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Die Aufnahme des Friedensangehotes in Feindesland.

Das Scho.
Herr Briand hat ſich beeilt, ſein Land vor

der „möglichen Vergiftung“ durch das deutſche Frie
densangebot zu warnen. Bevor er ſich mit irgend
einem der anderen Premierminiſter der Entente in
Verbindung geſetzt hat, nur dem erſten Eindruck der
Kanglerrede auf ſein lebhaftes frangzöſiſches Gemüt
folgend, nennt er dieſen erſten amtlichen Appell an
die europäiſche Vernunft ein „Manöver, einen Ver
ſuch, unter die Alliierten Uneinigkeit zu ſäen, die Ge
wiſſen zu verwirren und die Völker zu demorali
ſteren Man gewinnt unwillkürlich aus dieſer Eil
fertigkeit den Eindruck, daß Herr Briand Urſache für
olche Befürchtungen haben muß, Urſachen, die nicht
n der Kangzlerrede liegen, ſondern in einer tatſäch

lich vorhandenen „Demoraliſation und Uneinigkeit
im Lager der Entente. Jn Italien iſt man vor
ſichtiger. Auf die Anfrage des Abgeordneten Bas
lin erklärte Sonnino, es ſei in einer ſo heiklen An
gelegenheit ſehr wichtig, daß die Alliierten in
vollem Einvernehmen vorgehen, nicht allein
i 2 Weſen ſondern auch hinſicht
lich der Form. „Das wäre nun unmöglich, wenn
jeder ſeine beſonderen Eindrücke von vornherein belannt geben würde. Dieſer letzte Satz kann als eine

vorweggenommene Abfuhr Briands gebucht
werden.

Die engliſche Preſſe iſt in zwei Lager ge
ſpalten. Während die Regierungspreſſe in das
Briandſche Horn bläſt, unſer Angebot ſei ein Ver
ſuch, Zwietracht unter die Verbündeten zu ſäen, und
nur noch hinzufügt, es ſei eine Beſtätigung der Tat
ſache, daß Deutſchland die Hoffnung aufgegeben habe,
den Krieg jemals zu gewinnen, ſteht doch eine Menge
anderer Zeitungen auf ſachlicherein Standpunkt. Der
„Mancheſter Guardian“, ein Blatt Asquiths, ſagt,
es beſtehe durchaus keine allgemeine Neigung,
Deutſchland den Friedensvorſchlag als Argliſt aus
zulegen. Ebenſowenig ſähe man die Anerkennung
ſeiner Niederlage in dem Vorſchlag. Das Angebota aufrichtig, es müſſe ſofort ein Gedankenaustauſch

ſtattfinden.
Sehr groß iſt die Wirkung auf die Neutralen.

Die holländiſche Zeitung „Der Nederländer“ fragt,
ob England den „ſittlichen Mut zu einer friedlichen
Verſtändigung wiedergefunden habe Das „All
gemeen Handelsblad“ findet die Tat des deutſchen
Kaiſers um ſo mutiger, als er auch in ſeinem eigenen
Land auf fehr ſtarken Widerſtand ſtoßen wird.
„Würde Lloyd George mit dem Krieg aufs äußerſte
antworten, ſo würde Deutſchland überall Sympathie
gewinnen. Dann fühlt der deutſche Soldat mehr
als ſe das Aufgezwungene des Krieges und kämpft
ruhig und geduldig weiter. Gibt England ſeine Be
dingungen vbekannt, ſo iſt eine Auseinanderſetzung
und damit der Frieden in Sicht.“ Auch die deutſch
feindliche Preſſe in der Schweiz ſteht im großen und
ganzen dem deutſchen Schritt ſympathiſch gegenüber.

Die Andeutung des „Handelsblads“, der deutſche
Vorſtoß habe im eigenen Lande mit Schwierig
keiten zu rechnen, iſt nicht ganz gegenſtandslos. Doch
kann man über dieſe Zweifler im eigenen Lager als
unwichtig hinweggehen. Der Baſſermannſche Pro
teſt, daß der Reichstag nicht aufgeklärt worden iſt,
iſt ſchon diskutabler. Doch ſcheint uns, daß damit
Fragen ſehr prinzipieller Natur aufgerührt werden,
die ſetzt nicht, und überhaupt nicht einſeitig von uns
zu entſcheiden ſind: die Frage, wie weit das Parla
ment mit außenpolitiſcher Aktion zu belaſten iſt.
Gerade die Friedensanregung iſt ein gutes Probe
ſtück dafür. Die weſentlichſten Momente dieſer Tat
waren die Uberraſchung und die Geſchloſſenheit. Die
aktuellen Unterlagen zu dem Schritt, die geſamten

Fäden des vielverzweigten militäriſchen, wirtſchaft
lichen und politiſchen Netzes konnten unmöglich dem
Reichstage in der Vollſtändigkeit zugänglich gemacht
werden, die allein eine ſachliche Stellungnahme ver
bürgt. Das Vorgehen der Regierung, das die Mehr
heit des Reichstags gutgeheißen hat, entſproß allein
der Verfaſſung.

Eine andere Forderung, die ſowohl im Ausland
wie im Jnland erhoben wird, betrifft die Bekannt
gabe der deutſchen Friedensbedin-
gungen. Eine ſolche Bekanntgabe wäre vorläufig
höchſt unpolitiſch geweſen. Das Forum der Offent
lichkeit zwingt zu Verſtärkungen und Abſchwächungen,
auch zu Verſchiebungen der in Verhandlung ſtehen
den Fragen, die ihrer ſachlichen Behandlung nicht
günſtig ſind. Abgeſehen davon, daß man unmöglich
von uns verlangen kann, ſchon in dem jetzigen Sta
dium des Problems alles zu ſagen, darf angenommen
werden, daß hinter verſchloſſenen Türen, alſo bei
geringerer Reſonanz, auch die einzelnen Entente
ſtaaten bedeutend ruhiger, vielleicht auch konzilianter
ſprechen werden.

Wir können es abwarten, wozu ſich die Entente
entſchließen wird. Unſere Heere ſtehen nach wie vor
tief in Feindesland, der Vormarſch in Rumänien
ſetzt ſich unaufhaltſam fort, die Hilfsdienſtpflicht
ſchafft unſeren Kanonen neue Nahrung. Die Ver
antwortung liegt auf unſeren Gegnern.

Das deutſche Friedensangebot.
Sieht der erſehnte Friede wirklich ſo aus?

Der vorzüglich unterrichtete Haager Korreſpondent
des Amſterdamer Handelsblattes ſchreibt über die Frie
densvorſchläge der Mittelmächte Es heißt, daß die
Mittelmächte die Rückgabe aller beſetzten
Gebiete, ausgenommen Polen und Litauen, an
bieten. Polen ſoll ſelbſtändiges Königreich werden. Über
Litauen herrſcht noch einige Angewißheit. Oſterreich
Angarn ſoll ein Zugeſtändnis an Rußland
machen, wogegen Deutſchland alle ſeine Kolo-
nien zurücker halten und Sicherheiten gegen den
möglichen Einfall eines feindlichen Heeres durch Belgien
bekommen müſſe. Aus New York wird gemeldet: Die
Blätter enthalten zahlreiche Depeſchen aus Waſhington, in

denen mitgeteilt wird, welches die Friedensbe
dingungen Deutſchlands ſeien. Dieſe Depeſchen
ſind jedoch ziemlich widerſpruchsvoll und keine kommt aus
offizieller Quelle

Nach der „N. p. E.“ wird in gut unterrichteten Kreiſen
erwogen, bei dem allſeitig geringen Jntereſſe für
eine Wiederaufrichtung Rumäniens die
Moldau an Rußland zu geben als Entſchädi-
gung für die erheblichen Landopfer, die im Frie
den von ihm geſordert werden: Polen ein ſelbſtändiges
Königreich, Kurland ein deutſcher Bundesſtagt und Litauen
Preußen angegliedert. Die Dobrudſcha würde an
Bulgarien zurückfallen und die Walachei zwiſchen
Oſterreich-Angarn und Bulgarien guf geteilt werden.

König Ludwig von Bayern über den Frieden.
König Ludwig von Bayern wohnte am Freitag

gquartier, wo er Hindenburg und Luüdendorff
kennen lernte, anknüpfte und das Friedensangebot
der W dar e te hervorhob. Der König ſagte u.
e

er wir nicht.
vollen, den ſchweren Opfern, die wir ſeit mehr als zwei
Jahren bringen, entſprechenden Frieden kommen, jedoch
nurzueinem Frieden, auf den wirſtolz ſeinkönnen, einem Frieden, der uns für lange er
ſichert. Wenn unſere Feinde das hochherzige Aner
bieten, das wir mit unſeren Verbündeten nach beiſpiel
loſen Erfolgen gemacht haben, nicht annehmen, ſo heißt

das Friedensangebot angenommen wird, das
Wir hoffen, daß wir zu einem ehren

es, den Krieg fortführen und mit noch größerer
Macht und mit noch größerem Erfolg als bis
n bis endlich die Feinde einſehen, ſie uns nicht

eſiegen können, ſondern daß ſie von uns beſtegt werden.

Der gute Wille Rußlands bei der Entente
geſcheitert.

Zur Vorgeſchichte des Friedensangebots
vernimmt die Vaſeler „Nationalzeitung“ von authentiſcher
diplomatiſcher Seite, daß die ehemalige ruſſiſche Re
gierung ſich unter der Bedingung, daß eine Verſtän
digung mit den übrigen Ententeregie-rungen möglich ſei, ſich bereit erklärt hatte,
ſich auf einen Meinungsaustauſch über eine
Verhandlungsbaſis einzulaſſen. Die wei-
teren Beſprechungen inmitten der Regierungen der En
tenteländer führten zu Meinungsdifferenzen, welche un
mittelbar den Sturz Stürmers zur Folge hatten und
ſchließlich auch zu einer Rekonſtruktion des engliſchen und

anzöſiſchen Kabinetts führten. Nachdem die Entente
regierungenſ alle Friedensver handlungen
auf Grund der gegenwärtigen Kriegskarte abgelehnt
hatten, beſchloß die deutſche Regierung, ihr
Friedensangebot offiziell bekannt zu geben.

Ablehnung durch die ruſſiſche Preſſe
Die Petersburger Telegraphenggentur meldet Ruſſi-

ſche Zeitungen aller Richtungen mißbilligen
und tadeln einſtimmig den letzten Schritt
Deutſchlands. Die Blätter erblicken in ihm nur einen
heuchleriſchen Verſuch, die neutralen Länder an
die zu ſpät kommende Friedensliebe der deutſchen Re
gierung glauben zu machen und einen Verſuch, den in den
letzten Zügen liegenden Mut der Bevölkerung zu heben.
Schließlich ſei es nur ein Verſuch, abermals durch das
Friedensphantom, an das die Urheber des Vorſchlages
ſelbſt nicht glaubten, Zwietracht zu ſäen und wäre es auch
nur unter dem kleinſten Teile der Völker, welchen die
Entente bilden. e ſchreibt. Der Friede iſtdas neue Geſchoß, das uns unſer r zuſchickt,
ren der Erſchöpfung aller ſeiner übrigen Hilfs
quellen bewußt iſt. „Nowoje Wremja“ ſagt Ein dauer
hafter Frieden wirdeerſt nach der Vertreibung des
Feindes aus unſerem Lande und erſt nach der durch
emeinſame Anſtrengung erfolgten Wiederherſtel-
ung des edlen Belgiens, des heldenmütigen Ser

biens und des geeinten Polens eintreten. „Djen“,
das Blatt der äußeren Linken, erklärt, daß der deutſche
Vorſchlag keine Anderung der Lage gebracht
habe. Deswegen vereinigten die Ruſſen ebenſo wie vor
her ihre Anſtrengungen auf das vom nationalen Gewiſſen
geweihte Ziel

Die Petersburger Telegraphenagentunr fügt hinzu:
Dieſe Preſſeäußerungen befinden ſich in vollkommen er
übereinſtimmung mit den Meinungen der hervor
ragenden Mitghieder der Duma, darunter Miljukow
und Roditſchews, die einmütig der Anſicht ſeien, daß die
einzige Antwort auf den Vorſchlag der Mittelmächte eine
kategoriſche Ablehnung aller Verhandlungen ſein ſoll, ſo
lange nicht alle vom Feinde beſetzten Gebiete
von ihm geſäubert ſeien und ſo lange ſich der
Gegner nicht genötigt fehe, ſich den Bedingungen zu
unterwerfen, die ihm die Alliierten auf
erle gen würden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident wird antworten
Wie der Lyoner Progrès“ aus Paris meldet, kündigte

Briand in den Wandelgängen des Senats an, daß er
in der Sitzung des Senats am Dienstag die den Mittel
mächten auf ihr Friedensanerbieten zu erteilende Ant
wort der Verbündeten, ſowie die gegen Grie-
chen land zu ergreifenden Maßnahmen mit
teilen werde.

Aus England

e J liegen über das deutſche Friedensangebot nowieder einer TruppenVereidigüng bei und hielt hierbei e s ch
eine Anſprache, in der er an ſeinen Beſuch im Haupt folgende bezeichnenden Nachrichten vor:

Das Reuterſche Bureau meldet offiziös Jn mini
ſteriellen Kreiſen wird man ſich über die deut
ſchen Friedensvorſchläge wohl erſt nach Rückſprache
mit den Verbündeten äußern. Einſtweilen
kann man behagupten, daß die völlige Einigkeit in der
britiſchen Preſſe nichts anderes iſt als eine getreue Ab
ſpiegelung der Einigkeit, die unter den Regierenden ſo
wie unter den Völkern des Verbandes beſteht. Jn den
eingelaufenen Noten werden die deutſchen Vor
ſchläge noch nicht angegeben. Allein, da die Mittel



mächte ſich als Sieger hinſtellen, läßt ſich einigermaßen
vermuten, wie die Vorſchläge ausfallen werden.
Tatſache iſt, daß dieſes Bluffen, auf das man gefaßt ſein
mußte, richtig eingeſchätzt wird und daß, wenn die Vor
ſchläge wirklich ausfallen, wie man vermutet, ſie zu einem
Fehlſchlage führen müſſen. Man muß das Vorgehen
der Deutſchen von zwei Seiten betrachten. Einmal als
einen Verſuch, Zwietracht unter die Mitglieder des Ver
bandes zu ſäen, da ein Teil der zu machenden Vorſchläge
der einen Macht vorteilhaft, der anderen verwerflich er
ſcheinen könnte. Zugleich aber beſtätigt die deutſche Kund
gebung die bei den Verbündeten längſt feſtſtehende Tat
ſache von der Erkenntnis Deutſchlands, daß die Mittel
mächte den Krieg niemals gewinnen können und daß ſie
den ſtärkſten Punkt ihrer Anſpannung ſchon erreicht haben.
An der Front der Verbündeten mag es noch Zeiten geben,
wo von ihren Streitkräften viel verlangt wird. Doch die
einzige Antwort auf die zu erwartenden Friedens
vorſchläge kann nur in der erneuten Erklärung beſtehen,
daß die Verbündeten den Krieg erſt dann g l s
beendigt betrachten können, wenn die
Ziele, für die ſie kämpfen, erreicht find!
Eine andere Antwort iſt nicht möglich.

Bei Beſprechung der Friedensvorſchläge ſagte
Bonnar Law im engliſchen Anterhauſe: Bei Begründung
der letzten Kreditvorlage gebrauchte Asquith folgende
Worte: „Sie (die Alliſerten) verlangen, daß ange
meſſene Genugtuung für die Ver angenheit
und angemeſſene Sicherheit für die Jukunft vor
handen ſein muß.“ Das iſt immer d die Politik und
das iſt immer noch der e e Denet egierung Seiner
Majeſtät. (Lang andauernder Veifall.)

Die italieniſche Preſſe
ſetzte ihre Kommentare zum Friedensangebot weiter fort.

ir beſchränken uns Heute auf die Wiedergabe der
Stimmen folgender Hauptblätter

„Stampa“ ſchreibt Das Ereignis, das heute die
Welt bewegt, iſt der Friedenvorſchlag der Zen
kralmächte. Dieſes Jahr ſchließt im Augenblick
mit allgemeiner Furcht ſei es, weil das Wort des Kanz
lers zu dem ſo erſehnten Frieden führt, ſei es, weil es
im Gegenteil zur Verdoppelung der Kräfte im
Endkampf kommt. Es iſt unbeſtreitbar, daß wir uns
dem Ende dieſer ungeheuren europäiſchen Tragödie
nähern. Aus dieſen Beweggründen will unſer Wort
heute zur Ruhe und zur Feſtigkeit des Augenblicks auf
rufen. Es iſt unnütz, ſchon vorher die Vorſchläge, von
denen wir nichts kennen, abſprechend oder zuſtimmend zu
beurteilen. Das italieniſche Volk muß fühlen, daß Ern ſt
und Schweigen notwendig ſind.

Die „Stampa“ iſt das Blatt Giovlittis.
Laut „Köln. Volksztg.“ verlangt Secolo“, daß die

eignen nur auf Grund folgenderedingungen eröffnet wird: Die abſolute Un ab
ängigkelt n ablung aller Schäden,

der t eElſaß-Lothringens, Einſetzung Italiens in ſeine
natürlichen Grenzen, ſtrategiſche Garantien am Adriati-
ſchen Meere, Wiederherſtellung Serbiens, Räu
mung Albaniens, Monkenegros und Rumä
niens, Rückgabe der beſetzten ruſſiſchen Landesteile, ſo
wie Kriegsentſchädigung, Herſtellung eines auto
nomen Armenien, Schadenerſatz für ſämtliche torpedierten
Schiffe, Rückgabe der Kolonien, Einleitung einer Debatte
über die Dardanellen.

Sehr richtig bemerkt hiergegen der ſozialdemokratiſche
„Avanti“ unter der Überſchrift „Mars am Scheide
wege“: Deutſchland hat den pſychologiſchen Augenblick
zu finden gewußt, um ſeinen Vorſchlag zu machen. Jhn
ohne Erörterungen abzulehnen, würde heißen,
den Mittelmächten einen moraliſchen und
politiſchen Vorſprung zu geben den ſie ſicher
ausnutzen würden. Wenn die Leiter der Regierung
ſich von vornherein auf eine kategoriſche Weigerung ver
ſteifen würden, ſo (Zenſurlücke).

Der amerikaniſche Standpunkt.
Einer Waſhingtoner Depeſche der „Köln. Ztg.“ zufolgeewinnt die Anſicht Boden, daß Wilſon en
ünſche für den Frieden in einem gewichtigen

Schriftſtück niederlegen werde. Die amerikaniſche
Sffentlichkeit iſt faſt einmütig für eine Frie
densvermittelung. Man glaubt, daß, wenn Oberſt
Houſe wieder nach Europa geht, die Zeit für deſſen
e Dienſte, um den Frieden herbeizuführen, nicht
ausreiche.

der Weltitſeg.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Von der Maasfront

meldet der Sie AbendberichtAuf dem Oſt ufer der Maas ſeit vormittag ſtarke
Feind Borthe in Rennh im Gange, bei denen der

eind Vorteile in Richtung Luvemont und Hardaumont
erlangte. Kampf noch nicht abgeſchloſſen.

Die fran zſiſcheeng liſchen Berichte verzeich
nen keine beſonderen Ereigniſſe.

Kaiſer Wilhelm
beſichtigte am 14. Dezember in Begleitung des Kron
prin zen und des Armeeführers Exzellenz d Elf a in

Lothringen liegende Truppenteile, wobei er eine
Reihe Eiferner Kreuze Erſter perſönlich an Offi
ziere und Mannſchaften verteille. Nachdem er Parade
mar ſch abgenommen hatte, hielt der Kaiſer eine An
ſprache in der es u. g. heißt „Kameraden! Es iſt mir
eine ganz beſondere die hier verſammelten Trup
pen von n u Angeſicht zu ſehen und ihnen r
mit meinem kaiſerlichen Dank die Grüße und Glück
wünſche des Vaterlandes darzubringen für die
heldenhafte Art und Weiſe, wie Jhr in den Ar gonnen

und bei Verdun gekämpft Dugg Es ſind hier im Weſten
enorme Anſtrengungen von Euch gefordert worden. r

eine neue Verteidigungsſtellung beziehen würden.

habt ſie mit hingebender Aufopferung geleiſtet und habt
dem Gegner in ſchweren blutigen Ringen unter großen
Verluſten gezeigt, daß er t nicht durchkommt. Durch
die unvergleichliche Mannhaftigkeit, wie Jhr hier im
Weſten, namentlich an den Brennpunkten bei Verdun
und an der Som me, der feindlichen Übermacht entgegen
getreten ſeid, habt Jhr es Euxen tapferen Kameraden im
Oſten und Südoſten ermöglicht, ihre großen Erfolge zu
erringen, namentlich in Rum änien. Euer tapferes
Aushalten und die eiſerne Ausdauer, mit Ler ihr alle
Feinde an allen Fronten jahrelang abgeſchlagen habt,
haben es mir ermöglicht, meinen Gegnern den Vor
ſchlag zu Friedensver handlungen zu e
Ob die darauf eingehen, weiß ich nicht, und es ſteht dahin.
Das Werk ſteht in Gottes Hand, wie unſer ganzer Kampf.
Er wird darüber entſcheiden, und wir wollen es ihm
überlaſſen. Wir haben nicht in ſein Regiment hineinzu
reden. Wir wollen ihm dankbar ſein, daß wir bisher die
Ehre haben, in dem Gottesgericht, das über unſere
Feinde hereingebrochen iſt, ſein Werkzeug zu ſein.
Möge die Entſcheidung fallen wie ſie will. Es wir d
ſo lange weiter gehauen, bis die Gegner
genug haben.“

Der Luftkrieg.
Unſere und die feindlichen Verluſte an der Weſtfront
Ein engliſches Telegramm aus Carnavon vom 6. De

zember 1916 verichtet, daß die Leiſtungen der deutſchen
Flieger im Monat November geringer geweſen ſeien, als
in den vorhergehenden Monaten. Die Engländer hätten
24 deutſche Apparate vernichtet, 7 erbeutet und 26 be
ſchädigt, außerdem hätten Marineflugzeuge noch 5 Flug
zeuge abgeſchoſſen.

Es genügt, dieſem Bericht folgende amtliche Ver
öffentlichung über eigene und feindliche Flugzeugverluſte
im Monat November gegenüberzuſtellen.

Gegenüber einem eigenen Geſamtverluſt von
27 Flugzeugen auf der Weſtfront vor und hinter
der Kampffront verloren die engliſchen und fran
zöſiſchen Flieger ebenfalls an der Weſtfront im
ganzen 90 Flugzeuge, davon fielen 39 in unſere
Hand, und zwar 27 engliſche und 12 franzöſiſche
50 wurden jenſeit der feindlichen Linien
einwandfrei abgeſchoſſen, 1 jenſeit der Linien
zur Landung gezwungen.

Von der italieniſchen und Oſtfront
ſind keine beſonderen Nachrichten eingegangen.

Der Krieg gegen Rumänien.
Neue Erfolge. Buzau in unſerm Beſitz.

Während man bet uns vom Frieden redet, denken
unſere tapferen Truppen in Rumänien gar nicht daran,
ihr r mit weniger Nachdruck zu betreiben.
Ungufhaltſam geht der Vormarſch nördlich von Bukareſt
weiter. Man erwartete, daß die Rumänen vor Bu e

tie

haben das offenbar n verſucht, aber der Erfolg war
ein negativer. Jhre Stellungen wurden durchbrochen, ihre
Truppen geworfen. Und ne u fiel nach kurzem
Kampfe in unſere Hand. 4000 Gefangene warendas er der beiden letzten Kampftage. Als
Fklügelſtützpunkt ſtellt dieſe Stadt einen wich
tigen Brückenkopf dar, durch den die Eiſenbahn
ſtraße über den Buzaufluß wird.

Der geſtrige deutſche Abendbericht beſagt:
Unſere DobrudſchaArmee verfolgt den Feind,

der unter Einwirkung des ſchnellen Vordringens in der
um n Walachei ſeine Stellungen in letzter Nacht
räumte.Der e r Bericht beſt ä tigt den geſtrigen Nachmittägsbericht unſerer Oberſten
Heeresleitung.

Halb Rumänien beſetzt.
Am 13. Dezember betrug unſere Beute in Rumä

nien 28 Offiziere, 1700 Mann, 5 Maſchinengewehre und
vier Eiſenbahnzüge. Dazu traten am 14. Dezember noch
1300 Gefangene. Bis zum 14. Dezember waren 65 900
Quadratkilometer rumäniſchen Landes
beſetzt. Das iſt etwa die Hälfte des Geſamtge
bietes.

Ferdinand von Rumänien flieht nach London.
Verſchiedene rumäniſche Miniſterien rüſten zur Ab

reiſe nach Jaſſy. Her letzte Miniſterrat hat hier
über Einzelheiten feſtgeſeßt. Das rumäniſche Auß en
miniſterium ſoll nach Petersburg überſiedeln,
wohin v e auch Bratiganu geht. DieKammer ſoll ſpäter nach Petersburg berufen werden.
Der König ſoll jedoch den entſchiedenen Wunſch geäußert
haben, nicht länger als eine W ruſſiſcher Gaſt zu ſein.
Er will über Rußland und Skandinavien nach Eng
land reiſen.

Von der ruſſiſchen Entlaſtungsoffenſive
meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

Weſtlich und nordweſtlich von Ocna wird erbittert
weitergekämpft, Südlich des U z -Tales wurde den Ruſſen
eine vorübergehend von ihnen gewonnene Höhe im Gegen
angriff wieder entriſſen.
Nördlich des Cſobanos Tales errang der Gegner

einen örtlichen Vorteil.
„Jn den Waldkarpäthen ließ die ruſſiſche An

grifſtätigkeit nach.
Bei Koninchy ſüdlich von 3borow, ſetzten ſich

öſterreichiſchungariſche Abteilungen auf 350 Meter
Frontbreite in den Gräben der ruſſiſchen Vorpoſten feſt.

Die Lage in Griechenland.

Das Entente-Ultimatum abgelaufen. Neue Forderungen.
Reuter erfährt, daß das Ultimatum der Alli-

ierten an Griechenland, das heute überreicht
wurde, heute um drei Uhr nachmittags ab laufe

Reuter meldet, es ſeien Anzeichen dafür vorhanden,
daß das Ultimatum der Alliierten im Prinzip an
genommen werden würde

Wieder ein Völkerrechtsbruch der Entente.

Nach einer in Berlin eingetroffenen, aus amtlicher
Quelle ſtammmenden Nachricht ſind Teile der Beſatzung
von Schiffen der Entente auf der Jnſel Syvwa gelandet
und haben den dortigen deutſchen, den öſterreichi
ſchen und den türkiſchen Konſul verhaftet.
Der deutſche Wahlkonſul iſt 24 Stunden nach der
Verhaftung an den a der ihm zuteil gewordenen
brutalen Behandlung geſtorben. Der imſiebzigſten Lebensjahre ſtehende Mann, ein griechiſcher
Staatsangehöriger namens Dalleggio, war ſeit 88 Jahren
im deutſchen Dienſte.

Vom Seekriege.
Reiche UBootBeute.

Heute liegen uns Meldungen über zwölf neue Schiffs
verſenkungen durch unſere UBoote vor.

„Prinz Friedrich“ die engliſche Blockade
durchbrochen.

„Mittags Aviſen“ in Chriſtianig meldet: Der große
deutſche Hilſskreuzer „Prinz Friedriche,
der ſeit Kriegsausbruch vor Odda bei Bergen lag, kam
in Stavanger an, nachdem er die engliſcheBlockade vor Bergen, wo zwei britiſche Torpedo
jäger und drei Torpedobootszerſtörer lauerten, durch
brochen hatte.Anm.: Wie die „Frankf. Ztg.“ hierzu hört, war „Prinz
Friedrich ſeiner Zeit auf einer NordlandVergüngungs
reiſe vom Kriegsausbruch überraſcht worden. Das
Schiff war niemals Hilfskreuzer

Ein Minen-Opfer.
„Aftenpoſten“ meldet aus Chriſtianſund. Der ſchwediſche Dampfer „Vala“ (2129 Brieg To. aus Hel

ſingborg, auf der Reiſe von Malmö nach England, iſt
Mittwoch abend 69 Meilen weſtlich Skagen auf eine
Mine geſtoßen und geſunken. Das eine Boot
mit dem Kapitän und 8 Mann der Beſatzung iſt in
Ehriſtianſund eingetroffen, das andere Bott mit 13 Mann
wird noch vermißt.

Der Brand an Bord eines Lazarettſchiffes.
Geſtern kamen in Luzern 292 deutſche Soldaten und

30 Offiziere an, die in England interniert waren und
England am 6. Dezember auf einem Lazarettſchiff,
„Llandovery“ (10000 Tonnen) verließen Die An
kunft der Jnternierten aus England war Hier ſchon vor
einigen Tagen vorgeſehen, wurde dann aber durch einen
Brand der an Bord des Lazarettſchiffes aushrach, ver
zögert. Über dieſen Brand, der leicht zu einem großen

nglück hätte werden können, machte ein ſtrammer U-
Bootmatroſe folgende intereſſante Angaben Das Laza
rettſchiff fuhr am 6. Dezember gegen Abend ab. Als man
ſich bereits auf dem Kanal befand, ſo nach 8 Ahr abends,
brach unten im Steuerraum am Achterſchiff Feuer aus.
Dank umſichtigem Eingreifen konnte man Herr des Feuers
werden, aber das Gepäck faſt aller Soldaten verbrannte.
Perſonen wurden nicht verletzt. Der Dampfer mußte

nach Dover zurückkehren, von dort wurden die Jnter
nierten nach Southampton gebracht und guf einem
kleineren Läazarettſchiff nach Havre kransportkert. òö

Deutsch land

Der Großherzog von Sachſen iſt geſtern morgen
von Jeng aus zum Kriegsſchauplatze abgereiſt.

Ein neuer Hohenzollern Prinz. Die Gemahlin des
Prinzen Jogchim von Preußen, Prinzeſſin Marie
Auguſte von Anhalt, wurde Freitag früh von einem ge
ſunden Sohn entbunden. Prinz Joachim iſt der jüngſte
Sohn des Kaiſerpagres und vollendet am morgigen Sonn
tag ſein 26. Lebensjahr. Er vermählte ſich am I1. März
dieſes Jahres mit der Prinzeſſin Marie Auguſte von An
n m 18 jährigen Tochter des Prinzen Eduard von
Anhalt.Neue Bundesratsverordnungen, Der Bundesrat
hat in ſeiner Sitzung am Freitag eine Anderung der Verordnung über r ſenfrngre vom 29. Juni 1916
(ReichsGeſetzbl. S. 846) beſchloſſen, die nach zwei Rich
tungen von beſonderer Bedeutung iſt. Einmall ſind hier
durch Ackerbohnen, Peluſchken und Gemenge, in denen ſich
Hülſenfrüchte befinden, im e Umfange zu Gunſten
der Reichshülſenfruchtſtelle G. m. b. H., Berlin, beſchlag
nahmt worden, wie dies bisher für die Speiſehülſen
früchte der Fall war. Ferner ſind die Ubernahmepreiſe
für Hülſenfrüchte der Ernte des Jahres 1917 um je 10 Mk.
für den Doppelzentner erhöht worden. Damit ſoll den
vermehrten Anbauſchwierigkeiten im nächſten Jahr Rech
nung getragen werden. Die übrigen Anderungen ſind
weniger einſchneidend. Eine derſelben betrifft den Ver
kehr mit Saatgut, deren Regelung dem Reichskanzler
übertragen iſt. Eine beſondere Saatgutverordnung wird
in aller Kürze erlaſſen werden. Der Bundesrat hat
ferner eine Verordnung über die Geſchäftsaufſicht
zur Abwendung es Konkurſes verabſchiedet.
Die Verordnung, die am 25. d. Mts. in Kraft tritt, er
öffnet im Zuſammenhange mit einer Neuregelung der

eſchäftsaufſicht den infolge des Krieges zahlungsunfähig
gewordenen Schuldn. rn die Möglichkeit eines den Konkurs
abwendenden gerichtlichen Zwangsvergleichs. Die amt
liche Begründung zu der Verordnung wird im Reichs
anzeiger veröffentlicht werden. Der Bundesrat hat durch
eine Verordnung vom 14. Dezember in Ergänzung derBekanntmachung, betreffend Hefanshetteſher ich e
und täuſchen de Zuſätze zu Fleiſch und deſſen Zu
bereitungen vom 18. Februar 1902 (4. Juli 1908) die
Verwendung von ſalpetrigſauren Salzen bei der Pökelung
von Fleiſch und der Herſtellung von Wurſt anſtelle des
bisher angewandten, Meer aber beſchlagnahmten Sal
peters verboten. Das ſalpetrigſaure Natrium Natvrium
nitrit), welches für dieſe Zwecke gewöhnlich im Gemengen

mit Kochſalz, zuweilen auch mit Zucker, unter verſchiedenen
Namen, zum Beiſpiel als „Aulapökelſtoff“ in den Handel
gebracht wurde, iſt ſchon in Bruchteilen eines Grammes
geeignet, die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen und
durfte daher bei der Zubereitung von Lebensmitteln nicht
geduldet werden. Entſprechend dieſem Verbot haben
auch die Ausführungsbeſtimmungen D zu dem Geſetze, be
treffe nd die Schlacht, Vieh und Fleiſchbeſchauung. vom
3. Juni 1900, ſowie die FleiſchbeſchauZollordnung vom
5.. Februar 1903 die erforderliche Abänderung erfahren.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warenumſatzſtempels

für das Kalenderjahr 1916.
Auf Grund des S 161 der e n e zumReichsſtempelgeſetz werden die zur Entrichtung der Abgabe vom

Warenumſatze verpflichteten gewerbetreibenden Perſonen und Ge
ſellſchaften im Bezirke der Stadt Merſeburg aufgefordert, den ge
amten Betrag ihres Warenumſatzes im Kalenderjahr 1916 ſowie
en ſteuerpflichtigen Betrag ihres Warenumſatzes im vierten

Vierteljahr 1916 (1. Oktober bis 31. Dezember 1916, bis ſpäteſtens
zum Ende des Monats Januar 1917 der unterzeichneten Steuer
ſtelle Rathaus (Steuerkaſſe) ſchriftlich anzumelden und die Abgabe
gleiches mit der Anmeldung einzuzahlen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der esder Land und Forſt wirtſchaſt, der Fiſcherei und des Gartenb T S
ſowie der Bergwerksbetrieb. Es ſind ferner abgabepflichtig Jagdine Oebſter, Kommiſſionäre, Geſchäftsvermittler, ne
händler, Verſteigerer, Konkursverwalter, Hauſierer und Markt
e uſw. Beläuft ſich der Jabresumſatz auf nicht
mehr als 8000 Mark, ſo beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldungund eine Abgabepflicht nicht. Zur Vermeidung von Erinnerungen
rn es ſich jedoch für Gewerbetreibende, deren Warenumſatz

n Betrag von 3009 Mark nicht überſchreitet, eine die Nichteinan der Anmeldung begründende Mitteilung an die unter
zeichnete Steuerſtelle zu machen.Wer der ihm obliegenden Anmeldungepiticht zuwiderhandelt,
oder über die empfangenen Zablungen oder Lieferungen wiſſent
lich unrichtige Angaben macht, r eine Geldſtrafe verwirkt, wel
cbe dem zwanzigfachen Betrage d er hinterzogenen e gleich
kommt. Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe nicht feſt
geſtellt werden, ſo tritt Geldürafe von 150 bis 830000 Mark ein.

Zur Erftattung der ſchriftlichen Anmeldung werden dem
Abgabepflichtigen ſoweit dieſe n Amtsftelle bekannt ſindVordrucke koſtenlos üherſandt werden.

Wer bis zum 31. Dezember 1916 nicht im Beſitze eines Anmelde
vordruckes iſt, hat einen ſolchen bei der unterzeichneten Steuer

ſtelle abzufordern. eSteuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes auch ver
pflichtet, wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen ſind.

Merſeburg, den 15, Dezember 1916,
Der Magiſtrat.

Warenng t Ftrwerttele

Auf Grund des S 8 Abſatz 2 der Bekanntmachung, betreffend
die Erſparnis von e r und h e vom11. dieſes Monats (R. G.Bl. S. 1855) in en ung mit 8 1 derhierzu ergangenen Ausführungsanweiſung b eſtimme ich, daß für

Umfang des Regierungsbezirks geſtattet wird,den Gaſt, Speiſe- und Shankwirtſchaften, den Caffee's ſowie
den Vereins und Geſellſchaftsräumen, in denen Speiſe und

S Getränke verabreicht werden, um 11 Uhr.
b) dem Stadt Theater um 11 Uhr,
(e) allen anderen Theatern, den Lichtſpielhäuſern und Räumen,

in denen Schauſtellungen ſtattfinden, ſowie den ſonſtigen
u hagen Vergnügungsſtätten aller Art, um 10 Uhr zu

eßen
Merſeburg, den 15. Dezember 1916.

gez. von Gersdorff.
n die Herren Landräte und die Polizeiverwaltungen derkreisfrelen Städte des Regierungsbezirks Nr. 10 18608.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 16. Dezember 1916.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Allgemeine Orts Krankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Während des Krieges erfolgt die Annahme der Beiträge

nur Montags r Mittwochs
vormittags 8 bis I Uhr.

Nachmittags bleibt das Kaſenlokal für den Verkehr
geſchloſſen.

Merſeburg, den 12. Dezember 1916.

Der Vorſtand.
Htto Dietzel.

Gegründet 1853. OGCOOOOO O
S tünes Pelbnachtsgercenn! II c h 8

in Leder, aneh gefüttert 8

F. C. Siehert, Halleuntere Leipzigerstr. 9, S der Hirche.

Krawatten
roOSSSe Auswahl

Hosenträger, Rragen, Hanschetten usw.
Alles ohne Bezugssehesm,.

erbet Fernruf 2363. Se

Juter un 5 3
im greben Sitzungssagl der n

(ngtalt Merrehurg, Welße Mauer
Vom 17. bis 27. Dezember täglich von 10 Uhr

krüh Dis 7 Uhr abends geölinet,

z 7 kraten Verein e 7
Freib. von

I r
alität, Altere Muster, verkauft zu alten Preisenris inz Hildehbrandt,

e S.S Twolf- Theater
Wunigr den 17. Derember er., abäs. pünKtl. 8 be

Als Gäste: Hofechauspieler H. Antkony, Bre Ferrancd
und G Warsohawskiä, gämtlich vom Ioftheater Weimar.

Minna von Barnhelm
oder: Das Soldatenglüolke-

Lustspiel in 5 Aufzügen von E. G. Lassing.Vorverkauf bis S 1 Uhr bei E. Frahnert, Katorrtrawe,
4-5 Uhr auch im Tivoli,

Schüler und Militär an der Abendkasse ermässigte Preise.
Nachmitteg 44 Uhr für unsere Kleinen

das prächtige Weihnachktsmärchen

oder Der armen Kinder Welhnachitsfeste
Preise wie üblich Vorverk Sonntag von 12 1 Ubrim Tivol.

kin ſagt neues Schaefer

1Y P en Deue finden
tter ſt

wſmenndanannn

keine Husführung, Schnelle Meferang.

Photographie
C. M. Voraeel,

Rossmarkt 8.
Das Atelier ist bis einsehl 5. Jau, 1917

geöffnet.

e
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Sonntag: 2,20 Uhr nachmittags
Antreten im Kaſernenbof zum
Exerzierdienſt. Spielleute
üben wie gewöhnlich.

Mittwoch: 8,20 Uhr abends An
treten in der Turnhalle Wil
helmſtraße zum Stabfechten.

Das Kommando.

Ev. Männer und
günglingsverein.

h e den Dezbr,,abends 7 Uhr,

Welhuachts Feiet.

Der Vorſtand. Werther, P
Gebildetes einſaches

Fräulein
oder alleinſtehende Frau für meingeſ. ſagt

ar Heber, Gottkardtſtr. 28Feübte Schneiderin

wird ur Aushilfe t.Minna och r
1 Lehrling

ſuche zu Oſtern unter günſtigen
gungen bei ſofortiger Ver

wenn nötig auch in Koſt
und Logis.

(5 e preisw. z e enE. Schmid Rit

kin Paar hewzere langehetein Ein eidtach möbl. Simme,

(Juchtenleder), Größe 44, zu verS Clobicaner Str. U part. wird auf. mehrere Monate lmieten geſucht. W unter
große u. kleine Wohnungen s 14 an die Exped. d. Bl.

zum J. Januar zu vermieken Fräulein ſucht ſrenngt möbl.
Wo ſagt die Exped. d. Bl. vWohnung Gnmoblierkſ von Buſge m tn Art v t et

Zimmern und Küche in unt. V H an die Exped. d. Bl.
e e weit Damen ſuchen kieinereort oder zum 1. Jan. zu mietenGefällige Angebote mit er Hauſe für
reisangabe nter A. 359 een an die Gelhäftsſt d. Bl r e r
kine fawien Pohnung, Möhſterte Wohnung

beſt. aus 2 Stuben u. 2 Kammern, für zwei Perſonen (Wohn- und
wird per 1. April zu mieten geſ. n mit Küche geſucht.Angebote unter P W 27 an Angebote mit Preisangabe unter
die Exped. d. Bl. erbeten. ES24 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Rubige Wohnung von s Zim i e i möbl gimmer
mern in gutem Hauſe ſofort zu (Nähe Fa. Blanckgeſucht. Angebote unter Gefl, Angeb. t Preis unter
Nr- 4 an die Exped d. Bl. erb. an die Geſchäſtsſtelle d. BI.
n ne inhe, Kammer Mobliertes Zimmer
k t A. nter 4 Klwird e nneten hege Pffertoſort geſu unter wird zu mieten geſu erten
an die Exped. d. Bl. bitte abzugeben Breite Str. 8.

V
Rafser ar en

ersehurg Im „NHerzog Christian“, WelBenfelver Str. I.
Von Sonntag den 17. Dezember Mi Sonnabend den 23. Dezember

CCCCCCClederleden und Schötrengrten

Geöffnet: von 3-10 Uhr nachmittags
Eintrittspreise: Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.

R Es en nochkauft für e Kommunalverband Le er r en

frei MMeuſchauer Küht Buchtührungs Kurſus
ne bis 20. 12. 16 im

Alten Deſſaner“

t Bretsohneider,
EiſenwHandlg, Kl. Ritterſtr.

Ein Mann
fürOchſengeſpann
W geſucht.
Reh. Kauss, Weidenf. Str.

uſeres ſleißiges Rüdchen
ſt zum 1. n geſucht

Lindenſtr 21.

Aufwartung
von 14--16 Jahren für die Vor-
mittagsſtunden ſofort geſucht

Vor dem Sittitor

2 Waſchfrauen
für r igwä Were ſofort geſ.Otto Zielke, See er

füKine Auſwr tun
ſtunden an s Tagen in der Woche
wird geſucht Leunger Str. 6

Ein großer Hund
zugelaufen Leung 43.



e wissen e S biig Su. Spieh aren
sind, daher decken Sie ihren Bedarf nur bei

5 M arſet 20.ans her, Ächpulher We HNUellernden Anna

Enorm W Auswahl. u Puppenklinisk. Entgegenkommendste Bedienung.

Markt 19 Telephon 464 Harkt 19
empfehlt zu passenden

Weſhnachts Geschenken:
Arte Her Wo Ang. Butensrhrzen O ſheter und Elgcee NHangtetuhe

ten s u Bezugsschein. gestrickt, gewebt, gefüttert, imitiert
netter Wirfgchatts- und Hauscchürzen Olnfer Hancechune, e r e netschöner und preiswerter

Schwarze und Welße Knderschürzen, Spitzen-Kragen, Rüschen, Schleſer,
e Echte Hadeira- und Schweſfzer- TaschentücherUnterwägche ne Macco henen Geknüpfte Pompadours.

Alleinverkant Dr. Lahmanns und Dr. Iägers Gosuncheſtsw äscho, Hufnadeln, NMadelhücher, Pompadourhugel.
Sweaters, Rodelmützen, Blusenschoner.

Trikot- und gestrickte Gamaschen, In Korsetts und Kinderleihchen führe nur gutsitzende
Brustschützer, PIaids, Damenwesten, und bewährte Formen und habe darin ein sehr grosses und gut sortiertes

Dnter-Tale en Wollen d Lager modernster Fassons. Saämtliche Korsetts sind bezugssheinfrei,
in Wolle, Baumwolle und Batis

tähheufel, Nähkügten S e. 3ectie ateete Forfſge Taplssenſe- An helfen ereree en rener zurmn

en et et Crößte Auswahl moderner Kracaſten.

loll

Kauten r am vorteinaſteeten ima n Wiſneim on
Nersehurs. Gonaratstrase S.

Hier haben Sie die denkbar grösste Auswahl,
erhalten eine gute, brauchbare Ware und 4

zahlen bescheldene Preise.

Schützengränen

öjsuunngröun so

Neu

Hierzu zwei Beilagen.
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Syste Beilage.

Ferien im preußiſchen
Abgeordnetenhanſe.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt am Donnerstag
in die Weihnachtsferien gegangen. Es war ſeit dem
16. Rovember verſammelt. In ſeiner letzten Sitzung am
Donnerstag hat die preußiſche Volksvertretung in dritter

ſung zwei wichtigen ſetzen die Zuſtimmung erteilt,
lche das Haus ſchon in dem am 24. Juni e e

Sommerabſchnitt ſeiner Tagung im Plenum und in aus
r dommiſſionsberatungen beſchäftigt hatte: dem

ntwurf eines Schätzungsamts geſetzes und einen
Geſetzentwurf zur e der Stadtſchaften.Zwei andere bedeutungsvolle Geſetzentwürfe ſind in den
letzten Tagen einer erſten Leſung unterzogen worden und

h

u

dann an eine Kommiſſion verwieſen worden. der Geſetz
entwurf über den Erwerb der Akkien der Berg
werksgefellſchaft Hibernig zu Herne durch den
Staat wurde der verſtärkten Staatshaushaltskommiſſion
überwieſen und der Entwurf eines Wohnungsgeehe s zuſammen mit dem Geſetzentwurf über die ſtagat
liche Verbürgung zweiter Hypotheken an eine beſondere
Kommiſſion von 21 Mitgliedern

Die Srnährungsfragen ſind in der Kommiſſion noch
ausführlicher und gründlicher beraten worden als im
Plenum. Eine Anderung in den beſtehenden siſt dadurch freilich kaum herbeigeführt worden. Sehr ſtolz

taten die Konſervativen und die Nationalliberalen mit
ihrem Vorſtoß gegen den Reichskanzler wegen der Pro
klamierung des ſelbſtändigen Königreichs Polen Heuteenken die Vertrete- de Parteien wahrſcheinlich zu
einem recht erheblichen Teil über den Nutzen dieſer Aus
ſprache weſentlich anders als am 20. November.

Das Abgeordnetenhaus r eine Abänderung des
Einkommenſteuergeſetzes beſchloſſen. euge
bildete Kriegsgeſellſchaften, Geſellſchaften m. b. H. und
andere Zweckbildungen haben ſich trotz erzielter hoher
Kriegsgewinne durch Auflöſung der Geſellſchaften vor Pe
ginn des Steuerjahres der Beſteuerung entzogen und da
durch Staat und Gemeinden außerordentlich geſchädigt.
Dem will der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes einen
Riegel vorſchieben. Entſprechend dem Beſchluß des
Reichtags auch das preußiſche Abgeordnetenhaus eine
durch die Portoerhöhung gebotene Anderung des preußi
ſchen Gerichtskoſtengeſetzes beſchloſſen. Mehrfach haben
den preußiſchen Landtag in Ankträgen die Fragen der
Tenerungszülagen und Kriegsbeihilfen für Staatsbeamte
beſchäftigt. Einer Verlängerung der Amtsdauer der Han
delskammermitglieder, ſowie einer Verſchiebung der
regelmäßigen Edgänzungswah und i le

Eine Vorlage auf Abänderung der Beſtimmungen über
die Gewährung von Diäten an die Mitglieder des preußi
ſchen Abgeordnetenhau

e e

Jlſe und Elſe.
Roman von E. Krigeberg.

(NRachdrug verboten.

„Jch denke, es muß für einen Mann etwas ſehr De
mütigendes ſein, bei der eigenen Frau nicht die Liebe und
Achtung zu finden, die ihm doch von Fremden in ſo
hohem Maße zuteil wird. Viele ſeiner Patienten lieben
ihn, ja vergöttern ihn geradezu, aber denen hat er das
Leben gerettet. und es iſt mehr der Arzt, den ſie hoch
häbemn als der Menſch, der er für ſeine Familie iſt
Da muß einem Mann, der gewohnt iſt, ſtreng mit ſich ins

51 Fortſesung.

h

S Gericht zu gehen, doch ſchließlich der Gedanke kommen, daß

Hauptſache rief Käte eifrig

glauben wollten

er als Menſch weniger liebens- und achtenswert iſt denn
als Arzt, und es wird ihn zuletzt ſo unſicher und an
ſich ſelber irre machen, daß auch der Arzt davon beein
flußt wird.

„Käte“, rief Jlſe ganz verzweifelt, „wenn Sie mir dochgibt keinen Menſchen auf Erden,

den ich mehr achte als meinen Mann.“
Ach achten Lieben lieben Das iſt die

Da brach es mit einem wilden Auſſchluchzen aus Jl
hervor „Jch liebe ihn mit Angſt und Schmerzen, mehr als
mein Leben, ich wi jeden Augenblick für ihn ſterben.“

Käte ſchlang zärtlich ihren Arm tröſtend um ſie „Und
wollen nicht für ihn leben Was iſt das für eine ver
kehrte Geſchichte!“

„Wollen? Kein Gott und kein Menſch fragt nach
meinem Wollen ein hartes Muß waltet über mir. Es

S iſt der Fluch meines Lebens, daß ich zu ſchweigen verdammt
bin und die, die meine Lippen mit einem Eide verſchloſſen
hat, war meine eigene Mutter. Das war das Vermmächt
nis für die ungeliebte Tochter, nachdem ſie ihr das Leben
vergiftet hatte.

„Jlſe, um Gottes Willen ſprechen Sie, ſprechen Sie,
ſolange es Zeit iſt! Nicht zu mir, zu Jhrem Gatten!J Laſſen Sie eine Tote mit ihrer Angerechtigkeit nicht zwei
Leben vergtften und vernichten. Wenn es nur Jhr eigenes
wäre, das zugrunde gerichtet würde! Aber Sie ziehen das
Jhres Mannes mit hinab, und dazu haben Sie kein Recht,

Pflicht gegen den Lebenden iſt größer als gegen die
ote

„Und wenn ich den erzwungenen Eid brechen und
ſprechen wollte, liebſte Käte, die ganze Sache iſt ſo raffi
niert angelegt, ſie würde beim Erzählen ſo gemacht aben
weuerlich klingen, daß ich nicht erwarten darf, Glauben

mehl vorgefunden mt.durch einen Magdeburger Kommiſſionär als ſogenanntes

ſes iſt in der erſten Sitzung dieſes

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Sonntag den 17. Dezember

ihr eingehend beraten worden. Das Plenum aber hat
bis jetzt nur der dadurch bedingten Verfaſſungsänderung
zugeſtimmt, und über die Diätenvorlage ſelbſt noch keine
Entſcheidung getroffen
Nach Neujahr wird im preußiſchen e

die Beratung des Etats das Intereſſe in erſter Reihe in
Anſpruch nehmen.

Provinz und Umgegend
Halle, 15. Dez. Der Magiſtrat hat den Plan zur

Erbauung einer neuen elektriſchen Straßen
b e n ausgearbeitet, die von der Albrechtſtraße S die
Kaiſerſtraße zur Deſſauerſtraße geführt werden ſoll.
168967 ortsanweſende Perſonen einſchließlich
des Militärs ergab m Halle die Volkszählung vom 1. De
r nach vorläufiger Feſtſtellung, und zwar ſetzt ſich

ieſe Summe zuſammen aus 72 284 männlichen und 96 688
weiblichen Perſonen. Jm Jahre 1914 ergab die Volks
ählung 180000, im Jahre 1907 167 000. Hier ſeien

die Vergleichsziffern von Magdeburg und Erfurt
angefügt. agdeburg hatte am I. Dezember eine orts-
anweſende Bevölkerung von 284 429 Perſonen, Erfurt
129 491.

Weißenfels 16. Dez. Nach einer Zurechtweiſung
war am 6. November die 15 jährige Martha Bauer von
hier aus der elterlichen Wohnüng fortgegangen und nicht
en Vorgeſtern wurde in der Nähe der alten

apierfabrik die Leiche des jungen Mädchens aus der
gale gezogen.
t Eilenburg, 16. Dez. Der Eiſenbahnſchaffner Wil-

helm Nogck aus Eilenburg ſtürzte beim Rangieren auf
Bahnhof Doberſchütz vom Trittbrett des von ihm bedien
ten Zuges und kam mit dem rechten Fuß unter dieſen g
liegen. Der Fuß wurde ihm oberhalb des Knöchels voll

ſtändig le tOuedlinburg, 16. Dez. Aus der hieſigen Kriegskücheſoll täglich 150 erregen Schulkindern un
entgeltlich warmes Mitt a g eſſen verabreicht werden.

Deſſau, 15. Dez. Der in einer hieſigen Fabrik be
ſchäftigte Tiſchlerlehrling Franz Schmieder geriet am
l. d. M. zwiſchen die Puffer zweier rangierender Fabrik
eiſenbahnwagen und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß
er noch am ſelben Tage ſtarb.

Deſſau 15. Dez. Einen ſchwunghaften Handel mit Weilzenmehl betrieb ſeit langer Zeit der
hier in der Raguhnerſtraße Nr. 144 wohnhafte Bäcker
meiſter und Kondikor Max Krüger. Nicht nur das kleine
Publikum mußte für das Pfund den ungeheuren Preis
von 1,40 Mk. zahlen, ſondern er verſorgte die hieſigen
Kantinen täglich reichlich mit Kuchenware. Infolge er
gangener n K. Ende vergangener Woche ver

e erdu mnd beſchlagen Das Mehl ſoll K.

„Steinnußmehl“ waggonweiſe bezogen haben. Weitere
Verhaftungen in dieſer Sache ſtehen bevor.

Aſchersleben, 14. Dez. Nach der Volks zählung
de die Bevölkerungszahl unſerer Stadt 28 253 Per
onen.

feſſor Herrmann geworden ſein! Das war eine Schwäche aber
ich habe mein Los aus meines Mannes Händen genommen,
wie er es mir geboten hat, ich habe keine Rechte an ihm
und erhebe keinen Anſpruch. Jch trage es, als ſeine
Frau zu gelten und es nicht zu ſein, das iſt die Strafe
für meine Schwäche ob ſie groß genug iſt, können Sie
von Jhrer eignen Liebe zu Jhrem Gatten abmeſſen.“

Käte war erſchüttert, ſie brach nun guch in Tränen
aus „Ilſe, Liebſte, Beſte das iſt ja alles nicht ſo! Das
wäre ja eine traurige Liebe, die ſich durch einen Schein
täuſchen, oder anderer Leute Schuld auf die eigene Ge
liebte häufen ließe. Wenn Sie nur einmal herzhaft den
Mut hätten, glücklich zu ſein! Werfen Sie ſich Wrem
Mann an die Bruſt, umklammern Sie ihn feſt mit Jhren
Armen, laſſen Sie ihn nicht, und ich gebe Jhnen mein
Wort, er wird der Seligſte der Sterblichen ſein.

„Nein“, ſagte Jlſe, „das wäre des Mannes Sache,
nicht meine aber es darf auch nicht ſein! Jch wartke
nur auf den e an dem der erſte kommen und es
wagen wird, die Ehre der Frau des Profeſſors Herrmann
anzutaſten. Dann iſt meine Zeit um, dann werde ich
gehen, und die Tragödie dieſer Ehe wird, ſo oder ſo, zu

nde geſpielt ſein.“
„Und wenn er, was ſo gut wie ſicher iſt, nicht kommt

und Sie Jhrem Aufopferungswahn nicht genügen können
S Dann iſt auch Glück und Leben umſonſt vergeudet e

O Gott, wenn man Jhnen doch helfen könnte!“
„Helfen? Jch danke ſchon Gott, daß Sie ſich nicht

ſcheuen, mir die Hand zu reichen.“
„Jlſe, liebſte Jlſe!“ In der Seele erſchüttert ſchlang

Käte ihren Arm noch feſter um die Freundin und lehnte
ihren Kopf an Jlſes Schulter. Und ſo er ohne noch
weiter zu ſprechen und verfolgten mechanif mit den

Dagungsabſchnittes an eine Kommiſſion verwieſen und in Ein vierjähriges Kind der le
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tzteren wurde ſchwer verletzt.
Die Frauen führten ein eifriges Geſpräch und
überhörten dabei die Signale.

Koburg, 15. Dez. Bei der Verlegung des Weges nach
dem öſtlichen Burghof der Feſte Koburg iſt man jetzt
auf n Fundamente eines alten Wehrturmes ge
ſtoßen, deſſen Entſtehen auf das 18. oder 14. Jahrhundert
urückgeführt wird. Nachdem aus der Feſtungsgeſchichteſchon bekannt war, daß ein ſolcher Turm vorhanden ge

weſen iſt, iſt alſo nunmehr Ort und Umfang des mittel
alterlichen e e r feſtgeſtellt. Das freigelegte

undament mißt 14 Meter im Durchmeſſer und weiſt
puren eines weiteren kleinen Turmes auf.

Wurzen, 15. Dez. e Abweſenheit der Mutter er
ſt ickt en durch Kohlengaſe zwei in einer Wohnung zu
rückgelaſſene Kinder im Alter von 2 und 4 Jahren.

Großenhain i. S., 15. Dez. Der zur Großenhainer
r d kommandierte Flugſchüler een k aus Halle g. S. erlitt den Fliegertod dur
Abſturz. Der Unfall ſoll infolge Überſteuerung der
Maſchine erfolgt ſein. An der Maſchine elbſt hat die
Urſache nicht gelegen. Lenk war vor dem Kriege Kraft
wagenführer, ſtand im Alter von 28 Jahren und war ver
heiratet. Er hatte ſchon an 18 Gefechten teilgenommen
und ſich das Eiſerne Kreuz erworben. Jetzt ſtand er vor
der zweiten Fliegerprüfung.

Altenburg, 18. Dez. Für das Herzogtum Sachſen
Altenburg iſt nunmehr auch eine frühere Polizei
ſtuun de feſtgeſetzt worden, und zwar in den Städten auf
11 Uhr und in den Dörfern auf 10 Uhr.

Leipgzig, 16. Dez. Ein 57 jähriger Färber war
in einer Lindenauer Rauchwarenzurichterei an einer ro
tierenden Tonne mit Fellwaſchen beſchäftigt.
e durch Schlamm und Abfaälle zu beſeitigen,
beſtieg er das Jnnere der Trommel, nachdem er deren
Bewegung abgeſtellt hatte. Beim Betreten drehte ſich die
Drommel jedoch noch ein kurzes Stück. Der Mann kam
zu Falle und wurde mit dem Kopfe zwiſchen die Trommel
und eine Granitſteinſtufe gequetſcht und getötet.
S e arbeitete bereits ſeit 20. Jahren in dem

etrieb.
Dresden, 16. Dez. Der Kreisausſchuß erteilte in

ſeiner S Sitzung der Stadt Dresden grundſäglich
die Erlaubnis zur Aufnahme einer Anleihe von 75 Mil
lionen Mark nach dem Kriege.

Merseburg und Umgegend
16. Dezember.

Eine einheitliche Rechtſprechung in Lebensmittel
fragen wird immer dringender nötig, wenn nicht die ſchon
ſo verhängnisvolle Unſicherheit auf dieſem Gebiet noch
mehr um ſich greifen ſoll. Daß die Urteile der Schoöffen-

echt h ſchroff e iſt nicht weiter
unmeverwunderlich. 9 r aber ſteht einem Kammer

gerichtsurteil, das den Verkäufer verpflichtet, auch
vorausbeſtellte und bezahlte Waren auf Verlangen an
jedermann abzugeben, ſolange ſie ſich noch im Beſitze des
Verkäufers befinden, ein Urteil des Oberlandes-

erichts in Breslau gegenüber, nach welchem die Re
ervierung von Waren für beſtimmte Kunden erlaubt iſt,

wenn dieſe Waren vorausbeſtellt, abgeteilt und verpackt
oder im Geſchäfte verwahrt beiſeite geſtellt ind, Eine
höchſtinſtanzliche Entſcheidung oder alle Unklarheit be
ſeitigende Verordnung im Sinne des Kammergerichts er

Augen die Fahrt des Bootes auf dem See, während ihre
Gedanken an den wirren Fäden des Lebens ſpannen
Nur wenn ein lautes Lachen Mallys bis zu ihnen drang,
oder Edi ein „Ahoi“ e ihnen n Wege kam ihneneinen Augenblick die Gegenwart zum Bewußtſein

Als das Boot endlich wieder ans Ufer ſtieß, ſtanden
ſie auf und gingen den Ankommenden entgegen. Mally
ſtrahlte, aber ſie ſprang merkwürdig en ans Land
und lief ſofort auf die Damen zu, während Edi das Boot
befeſtigte.

„Du haſt dich vortrefflich unterhalten, man ſieht es
dir an“, konſtatierte Käte. Mally machte ein hochmütiges
Geſicht und zuckte die Schultern, ſie ſchien doch nicht ganz
auf ihre Koſten gekommen zu ſein.

Als man dann beim Abendeſſen ſaß, war Edis über
mütige Laune verſchwunden. r ſprach wenig aß faſt
nichts und beſchäftigte ſich doch ſo eingehend mit ſeinem
Teller, daß er nicht Zeit hatte, ſich Mally zu widmen, die
ſich alle Mühe gab, ihn aufzuheitern. Dagegen e Jlſe
wiederholt einen eigen ſorſchenden Blick aus ſeinen
Augen auf, der ſie innerlich beunruhigte. So gerade und
dreiſt hatte er noch niemals gewagt, ihr ins Geſicht zu
ſehen, es ſtreifte hart ans Beleidigende, und ſie ſelber
nahm eine abweiſende Haltung ihm gegenüber ein Als
man ſchon an den Aufbruch dachte, traf zu aller Über
raſchung Dietrich ein.

Als Jlſe ihn erblickte, kam es wie eine Erlöſung über
ſie, und im erſten Antrieb ihrer Freude eilte ſie ihm
entgegen, als ob ſie ſich in ſeinen Schutz flüchten wollte.
„Jch bin ſo froh, daß du da biſt.“

„Wirklich?“ fragte er und das klang freudig erſtaunt.
Er hatte ihr auch ſeine beiden Hände entgegengeſtreckt
und wenn ſie allein geweſen wären, ſo würde der un
beherrſchte Augenblicksausbruch ihres Gefühls ſie vielleicht
einander in die Arme getrieben haben. S

Preußner beobachtete ſte mit einem ſpöttiſchen Geſicht.
Er befand ſich plötzlich wieder in einer gereißten Stim
mung und in der Laune, alles zu übertreiben, zu paro
dieren, harmloſe Sachen ernſt und wichtige Und ernſte
Sachen als Burleske zu behandeln und eine Atmoſphäre
um ſich zu verbreiten, die wie vor einem Gewitter mit
Elektrißität geladen ſchien. Diesmal war Mally die Ziel
ſcheibe ſeiner Anzüglichkeiten und ſie war töricht genug,
ſich von ihnen in Hitze und riß bringen zu laſſen,
während er die Geſeße des guten Tons äußerlich nicht
einen Augenblick verleugnete.

(Jortſ. folgt.

Um eine



e um ſo nötiger, als das Bekanntwerden der Bres
auer Entſcheidung leicht allerhand unerwünſchte Zurück

haltung von Waren und eine unberechtigte Bevorzugung
gewiſſer Kundenkreiſe ermöglichen würde.

Die Polizeiſtunde im Regierungsbezirk Merſeburg
auf 11 Uhr abends feſtgeſetzt. Der Kgl. Regierungsprä
ſident erläßt folgende Bekanntmachung: Auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 11. Dezember 1916, betreffend
die Erſparung von Brennſtoffen und Beleuchtungsmitteln,
wird die Polizeiſtunde für den Umfang des Regierungs
bezirks folgendermaßen feſtgeſetzt. Es haben zu ſchließen:

1. um 11 Uhr abends Gaſt, Speiſe- und Schankwirt
ſchaften, ſowie Cafes, Vereins und Geſellſchafts-
räume, in denen Speiſen oder Getränke verabreicht

werden;
um 1038 Uhr abends Lichtſpielhäuſer, Varietees,
Theater (ausſchließlich Stadttheater), ſowie Räume, in
denen Schauſtellungen ſtattfinden und ſonſtige öffent
liche Vergnügungsſtätten;

3. um 11 Uhr abends das Stadttheater.
Amtsjubiläum. Am 17. Dezember vollendet Gene

ralinſpektor der LandFeuerſozietät. des Herzogtums
Sachſen Vater hier ſeine 50 jährige Amtswirkſamkeit
bei dieſer gemeinnützigen Anſtalt. Vor ſeiner im Jahre
1895 erfolgten Berufung in ſeine verantwortliche Fetzige
Stellung war er von 1866 ab als KreisFeuerſogitätsJn
ſpektor in Delitzſch tätig. Dort wie hier erfreute ſich Vater
allgemeiner Anerkennung in weiten Kreiſen des Sozie
kätsbezirks. Insbeſondere war er mit der Regelung
größerer Brandentſchädigungfälle betrautt. Wir wünſchen
dem Jubilar Glück und geſegnete weitere Amtstätigkeit
in ſeikheriger Rüſtigkeit und Friſche.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag
ſtatt. Zur Verhandlung ſtehen u. a. Vorlagen betr. Weih
nachtsſpende für das hieſige LandſturmBataillon und An
träge und Wünſche zur Lebensmittelverſorgung der Stadt

Merſeburg. SDie elektriſche Stromzuführung wird auch S
Sonntag von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Ahr

Die Stromabnehmer werden hierauf beſon
ders aufmerkſam gemacht.

Der Kgl. Landrat veröffentlicht in der heutigen

J

und An

ſchulen die Mitwirkung beim Vertrieb der Weihn ächt
ſeldpoſtkarten mit dem Geleitwort der Kaiſerin ge tattet
und empfohlen. Am Zweifeln zu begegnen, wird be

nders darauf hingewieſen, daß die n men e e
ich bereit erklärt hat, die Karten anzunehmen und zu be

fördern. Es kann daher beſtimmt darauf gerechnet wer
den, daß der e er e deſſen Ausgabe überall im

deutſchen Vaterland mit lebhafter Freude begrüß worden
iſt, auch wirklich an jeden Offizier, Anteroffizier und

ann an der Front gelangt.
Heimſparkaſſen als Weihnachtsgeſchenke. Die von

der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſeit 1. November 1911 ausge
gebenen Heimſparkaſſen dürften ſich als nützliche Weih
nachtsgeſchenke namentlich für Kinder, Lehrlinge und
e s ſehr gut eignen, iſt doch der Zweck der
Heimſparkaſſen, den Sparſinn und die Spartätigkeit ge
kade der kleinen und kleinſten Einleger zu erwecken und
u fördern. Den Nickel und die Pfennige, welche zur Bee bei der Sparkaſſe zu gering erſcheinen verwahrt

die Hausſparkaſſe ſicher, weil ſie erſt bei der übergabe an
die Kaſſe, welche den Schlüſſel verwahrt, entnommen wer
den können. Bei r der aus Stahlblech ge
ällig und ſolid hergeſtellten Büchſe iſt lediglich der gering
ügige Betrag von 2,50 Mk. zu verpfänden. Dieſe 2,50 Mk.

werden in ein auf den Namen des Empfängers lautendes
Sparbuch eingetragen, wie jede andere Spareinlage vondem auf die eltng folgenden Tage ab mit verzinſt
und bei einer etwaigen Rückgabe der Büchſe, welche aller
dings unbeſchädigt ſein muß, zurückgezahlt. Der Jnhalt
der von Zeit zu Zeit der Sparkaſſe zur Entleerung an
zubietenden Sparbüchſe wird von den Beamten in Gegen
wart des Sparers entleert, feſtgeſtellt und ſofort als ver
zinsliche Spareinlage in das gleichzeitig mit vorzulegende
Sparbuch eingetragen. Uber die belegten Einlagen kann
der Sparer ſelbſtverſtändlich frei verfügen. Von Inter
eſſe dürften einige Zahlen über die Entwicklung dieſes
Sparzweiges bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſein. Ausge

ſehen ſind bis Ende November d. J. 995 Stück Heimſpar
Aaſſen. Entleerungen fanden in 3920 Fällen ſtatt, die ein
Geſamtergebnis von 71800 Mk. hatten. Die Heimſpar-
ka l als Weihnachtsgeſchenk jedenfalls nur beſtens zu
empfehlen.

Weitere Einſchränkung des Eiſenbahnverkehrs. Die
n „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben „Jn folgerichti
er Wirkung der Einſchränkung an Material und Perde Platz gegriffen haben,

Miniſter der geiſtlichen
v den Schülle n

M. ab bis auf weiteres nicht n zur A
rlaubsverkehrs,

ichtung des Warenumſatzſtempels für das
vierte Viertel des Kalenderjahres 1916 behandelt eine
Bekanntmachung des Magiſtrats in der heutigen Nr. d.
Bl. Danach werden die Steuerpflichtigen in der Stadt
Merſeburg aufgefordert, den geſamten Betrag ihres
Warenumſatzes im Kalenderjahr 1916, ſowie den ſteuer

pflichtigen Betrag ihres Warenumſatzes im vierten Viertel
des Kalenderjahres 1916 in der Zeit vom 2. bis ſpäteſtens
31. Januar 1917 der ſtädtiſchen Steuerkaſſe ſchriftlich
anzumelden und die Abgabe e mit der Anmel-
dung einzugahlen. Für die Ortſchaften des Krei-
ſes iſt die gleiche Anmeldung bei der Steuerſtelle (Dom
ſtraße 4) zu bewirken. Zur Erſtattung der Anmeldung
ſind Vordrucke zu verwenden, die in der Stadt von der
Steuerkaſſe und in den Ortſchaften von den Ortsbehörden
unentgeltlich verabfolgt werden. Jm übrigen verweiſen
wir auf die Bekanntmachung.

Die diesjährigen Weihnachtsferien währen für alle
Schulgattungen 16 Tage. Der Schluß des Unterrichts
erfolgt Sonnabend den 23. Dezember vormittags 11 Uhr,
der Wiederbeginn Dienstag den 9. Januar.

MittellandKanal. ElſterSaale-Kanal. Die
Handelskammer Leipzig ſchreibt dem dortigen „Tagebl.“Die Frage der Durchführung des MittellandKanals auf
ſeiner letzten Strecke Hannover Magdeburg iſt in letzter
Zeit durch die Tätigkeit der „Vereinigung zur Förderung
der ſüdlichen Linie des Mittelland Kanals (Sitz Braun
ſchweig) inſofern in einen neuen Entwickelungsabſchnitt
getretein, als durch die Führung einer über Börſſum

r s e geplanten Südlinie dielichkeit gegeben iſt, mit Hilfe eines Verbindungskangls
Oſchersleben Bernburg auch die weſtliche Hälfte des
Königreichs Sachſen und die ſächſiſchethüringiſchen Lande
an den Vorteilen des Mitteland Kanals teilnehmen zu
laſſen und ſie namentlich in eine engere Verbindung mit
dem rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete zu bringen.
Die ſeit langer Zeit angeſtrebte Kanaliſierung der Saale
und der ebenſo lange gepkante Elſter-Saale-Kangl
werden damit zugleich aus ihrem bisherigen engeren
Jntereſſenkreiſe hergusgehoben Und zu Unternehmungen
gemacht, die eine h Bedeutung für das M
ſamte ſächſiſchethüringiſche Wirtſchaftsgebiet haben. it
Rückſicht hierauf iſt von der genannten Vereinigung neben
einer Anzahl anderer e e Ausſchuß für
die Saglekangliſierung und den ElſterSaaleKanal ge
gründet worden. Von den Arbeiten ſie Ausſchuſſes
Und der Vereinigung zur Förderung der ſüdlichen Linie
des Mitteland Kanals überhaupt Kenntnis zu geben und
über die vorliegenden und in Arbeit befindlichen Projekte
zu berichten, war der Zweck einer Verſammlung, die dieſer
Ausſchuß am Freitag zu Leipzig hatte. Es treten, wie
es ſcheint, immer ſtärkere Kräfte für die Saalekanal
Projekte ein. Ubrigens ſoll wie wir erfahren haben
auch das ſich rieſenhaft ausbauende Leungwerk das
größte Jntereſſe daran haben, durch die SaaleKanaliſie
rung günſtige Abführwege zu erhalten. Von Merſe
burg nahmen u. a. an der Verſammlung die Stadträte
Barth und Thiele teil.

Unſer Tannenbaum in dieſem Jahr! Eine Haus
frau ſchreibt uns folgende verſtändnisvolle Anregung
Das dritte Kriegsweihnachten! Man ſollte es kaum für
möglich halten, welches Kopfzerbrechen ſich die große
Mehrzahl aller Hausfrauen um den ſymboliſchen Tannen-
baum macht. Da ſieht man ſie, arm wie reich, eilfertig
von einem Geſchäft zum anderen laufen, um koſtbare,

ſehr gut entbehrliche Sachen zur
ſtern. Vor allem iſt es ein großes Übel, daß diesmal die
Kerzen fehlen. Manches Stöhnen habe ich darüber
ſchon vernommen; oftmals hieß es: „Ach, wenn wir keine
Lichter bekommen können, müſſen wir uns notgedrungen
ſchon mit Wachsſtock begnügen es iſt gar nicht ſchön,
ſieht nicht aus wie Weihnachten auch das noch unſer
lieber Tannenbaum, wie ſollen wir diesmal anputzen“
O, ihr Einfältigen! er wallt mir jedesmal das
Blut auf, wenn ich ſolche Reden höre. Muß es denn
gerade die jetzt ſo rar gewordene Kerze ſein? Schämen
ſoll ſich wohl ein jeder, der Kerzen zu dieſem Zweck ge
hamſtert hat. Wie ſchön iſt doch ein grüner Baum, ſchlicht
und einfach, dieſer ernſten Zeit angepaßt. Ein ſolcher
Baum im Naturzuſtand, vielleicht wie n uns jetzt der
Winter bietet, ſchimmernd in ſchneeiger Pracht, gerade ſo,
als ob man ihn aus ſchneebedeckter Flur herausgegriffen
und ins Zimmer geſtellt hätte, wirkt wohl am vornehmſten
und wäre in dieſer Zeit hiſtoriſch. Ein Baum, nur mit
flimmernder Watte bedeckt, Goldfäden und Lametta da
rüber geſpannt, zur Vervollſtändigung Glaseiszapfen an
die Spitzen der Zweige gehängt (vielleicht vom vorjährigen
Feſt erübrigt) r ein viel ſinnigeres Ausſehen, als ein
mit allen möglichen Süßigkeiten bunt und übervoll be
ladener. Wie ſtolz können wir ſein, auch darin ſchlicht
und einfach zu wirken, uns der Zeit anzupaſſen, iſt es
doch noch lange keine Entbehrung, die wir uns in dieſer
Beziehung auferlegen müſſen, wohl aber vaterländiſche
Pflicht eines Jeden. Wie viel beſſere Dienſte tuen dochdie Kerzen, die n nutzlos verſchwendet werden, unſeren
Feldgrauen im Schützengraben. Wenn ſie ſich abends im
DHunkeln, vielleicht nach ſchwerem Dienſt oder blutigem
Kampf, körperlich und geiſtig erſchöpft, in aller Kälte und
Not, ein wenig Ruhe und en u gönnen, da gilt wohl
die erſte Sehnſucht den Lieben in der Heimat. Gern
möchten ſie doch die erhaltene Poſt, die Grüße der Zuhaus
gebliebenen noch leſen und erwidern, wenn nur eine Kerze
vorhanden wäre. Wie mancher ſchwerverwunde Krieger
guf dem Schlachtfelde wäre gerettet und uns allen dank
bar, wenn ihn in ſeinem Schmerz ein e re der
Liebe etwas früher erreichte. Wie dankbar ſind ſie doch
alle für einige, nein ſchon für eine Kerze und wir
wollen hier e mit dieſem koſtbaren Gutſche Prliytre h woviel der Seuche be und e e
iſches Pfli ühl muß jeder Deutſche beſitzen, dieſe liebekleine Gewohnheit in e m Jahr et o groß

und edel muß jeder Deutſche denken und ich glaube, daß
ich nicht umſonſt an jedes deutſche Herz appelliere mit der

Mahnung Laßt ab von Eurem verſchwende
riſchen Tun, erfreut Euch alle an einem
ſchlichten Tannenbaum, der Euch in dieſer Zeit
größte Ehre macht und überlaßt die Kerzen denen, die für
uns kämpfen und bluten, die ſie in ihrem jetzigen ent
behrungs und ſtrapazenreichen Leben nötiger brauchen

als wir. M. HAn Weihnachtsgaben für unſere Truppen gingen
beim Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz hier
weiter ein von der Schule in Kleingörſchen Pakete für
8 Mann, Frau Paſtor WahnRöglitz 5, Paſtor Barthold
Kötſchen 1, Bäcker WagnerKötzſchen 2, Frau Thiem
Schafſtädt 1, Groß- Dürrenberg 5, Gemeinde Blöſien 16,
KietzSchkopäu 3, BauerGeuſa 1, Vaterländiſcher Frauen
Verein Schkeuditz 7, Fr. ZeigerTrebnitz 4, Poppe rnitz 2, Vetterke- Cröllwitz 2, F. NauendorfStarſiedel 3,

H. Wanke und WolfKötzſchen 3. Ferner an Weihnachts
ſpenden in Geld von Frau Paſtor BeckerTeuditz 10 Mk.,

Frau Paſtor CranzHorburg 5. Mk, Frau Orisrichter
Hoffmann und Olga e au 6 Mark.

Tivoli Theater. uf die Sonntag abend
ſtattfindende i e des klaſſiſchen erkes vonLeſſing „Ninna von Barn helm machen wir noch
mals auſmerkſam. Anfang pünktlich 8 Nach
mittag 224 Uhr der größte Jubel für die Kleinen „J in
Reiche der Weihnachtsfee“. Anfang 284 Uhr.

Das Kaiſer-Panorama führt uns r Woche in
ein hochintereſſantes Kriegsgebiet. Die Aus tellung zeigt
uns eine der ſchönſten Gegenden im Walde n und
auch gleichzeitig die längſten und beſtausgebau ſten Stel
lungen an und hinter der Front bei unſeren Feldgrauen.

Fußballſport. Am Sonntag ſtellt der B.V. „Ger
mania drei Mannſchaften ins Feld. „Germanfa“ I gegen
„Minerva“ II e auf den Kaſernenhof hier.
Anfang *43 Uhr. „Germanig“ II gegen „Eintracht“ II
letztes Verbandsſpiel in Halle. Abfahrt 12,51 mit der
Stagtsbahn. „Germanig III gegen „1896* IV ebenfalls
in Halle Geſellſchaftsſpiel. 12,11 Uhr mit dem Eilzug.
Der Verein iſt trotz Einberufungen immer noch ſtark
genug, um drei Mannſchaften ins Feld zu ſtehlen.

Der Kreisausſchuſz des Kreiſes Merſeburg
veröffentlicht in der heutigen Nummer des „Correſpon
denten eine Bekanntmachung, worin die vielfachen und
allezeit opferbereiten Verdienſte der kreiseingeſeſſenen
Landwirte für die Sicherſtellung der Ernährung gewür
digt werden. Namens des Kreisausſchuſſes dankt ihnen
der Kgl. Landrat in herzlichen Worten und hebt beſon
ders hervor, daß die Landwirte im Kreiſe Merſeburg
durch die Tat bewieſen haben, daß ſie allezeit die Forde
rungen des Vaterlandes über den eigenen Vorteil ſtellen!

Von berufener Seite wird in der Bekanntmachung der
Hffentlichkeit gegenüber in klaren Worten dargelegt, wie
ſchwer der Landwirt auch in der heutigen Zeit zu kämpfen
hat und wie ſinnlos und unberechtigt die Anfeindungen
ſind, die ihm vielfach in der Stadt begegnen Mit be
ſonderem Nachdruck wendet ſich der Landrat gegen all die
gefährlichen Schwätzer und urteilsloſen Verleumder, die
in jedem Landwirt einen Wucherer und Schuft erkennen.
Mit beſonderer Genugtuung iſt daher die Mahnung des
Landrats zu begrüßen: „Möge die gewaltige Zeit uns
Deutſche erkennen laſſen, daß wir, ob Städter, ob Land
mann, aufeinander angewieſen ſind. Möge jeder trotz
oft begreiflichem und unberechtigtem Unmut ſich der Größe
der Stunde bewußt ſein!“

Wir ſchließen uns dem Dank des Landrats hiermit
an und betonen, daß wir es ſtets für unſere Aufgabe ge
halten haben, dem hier und da aufgetauchten und von
mißgünſtigen und gewiſſenloſen Leuten geſchürten Gegen
ſatz zwiſchen Stadt und Land entgegen zu treten und alle
zeit auf die Notwendigkeit hinzuweiſen, daß in dieſer
ſchweren Zeit Stadt und Land verpflichtet ind, feſt und
tatkräftig zuſammen zu halten.

g. Burgliebenau, 15. Dez. K riegswohlfahrts
pflege. Von verſchiedenen größeren Gutsverwaltungen
erhalten die Familien der Kriegsteilnehmer noch heute
ihre Unterſtüßungen. Frau Ritterguts eſitzer Schwarz
burger hier, deren Gatte auch ſeit Krie anfang im Felde
ſteht, zahlt jeder Kriegerfrau allwöchentlich noch an Unter
ſtützungen Geld, auch erhalten die Familien ihr Kar
toffelland wie vor dem Kriege, freie Wohnung und Kohle.
Von einer beſonders verpachteten Plantage konnten ſämt
liche Arbeiter des Gutes ihren en dert decken,
indem der Zentner 5 Mk. nicht überſchreiten durfte. Auch
verſchiedene beſchaffte Nahrungsmittel ſind zum Selbſt
koſtenpreiſe zur Verteilung gekommen. Seitens der Ver
waltung der Zuckerfabrik Körbisdorf erhalten im be
nachbarten Lochau die Kriegerfamilien ebenfalls noch
heute monatbhiche Geldunterſtüßungen und ſind öfter mit

Gerſte für 9 Mk. pro Zentner zu ebedacht worden. Auch Tier wurden vor der eſchlag
nahme zu 15 Pf. pro Skück ſeitens der Gutsverwaltung
an die Arbeiter abgegeben, und noch verſchiedene andere
Zuwendungen werden ihnen zuteil. S

S Schaſſtädt, 16. Dez. Die hieſige ſtädt iſche Spar
kaſſe hat eine zeitgemäße Einrichtung getroffen, die
guten Erfolg verſpricht und Nachahmung verdient. Sie
nimmt bis zu Beendigung des Kriegszuſtandes Einlagen
auf Kriegsanleihe-Sparbücher bis 5000 Mk. an und ge
währt für dieſe bis I. Oktober 1924 428 Prozent Zinſen
Die Einlagen bleiben bis 2 Jahre nach Aufhebung des
Kriegszuſtandes geſperrt. Jn Ausnahmefällen, in denendas Geld zur Abſtellung von Notſtänden unbedingt ge
braucht wird, kann die Rückzahlung von Beträgen bis
600 Mk. auch vor Ablauf der Sperrfriſt erfolgen. Nach
Eintritt dieſes Zeitpunktes t die Abhebung der Ein
lagen nach vorhergegangener atzungsmäßiger Kündigung
in jeder Höhe nläſſiee, Vom 1. Oktober 1924 ab erfolgt
die Verzinſung der Einlagen auf Krie anleihe Spar
bücher zu dem für die übrigen Spareinlagen feſtgeſetzten
Zinsſatze.

Dürrenberg, 16. Dez. Das Eiſerne Kreus 2. Saſſe
erhielt der Sergeant artin Otto, Feldartillerie,

Munitionskolonne im Weſten, nachdem er im November
1914 vom Großherzog von Baden die ſilberne Verdienſt
medaille ant Bande der Militär Karl-Friedrich-Verdienſt
Medaille erhalten hatte. Gengnnter iſt der älteſte Sohn
des swirtes A. Otto hier.Köhſchlitz, 16. Dez. Der Rechnungsführer Rudolf
Gold ſchmidt hier iſt vom Kgl. Landrat zum Guts
vorſteher- Stellvertreter der Gutsbezirke Kötzſchliß und
Günthersdorf ernannt worden.

S Lützen, 15. Dez. Dem Garde-Grenadier Willy
Müller, Sohn des Käſereibeſitzers Albin Müller hier,
wurde für bewieſene Tapferkeit in der Sommeſchlacht dasEiſerne Kreuz 2. glaffe verliehen. Für bewieſene
Tapferkeit vor dem Feinde in der großen Sommeſchlacht
wurde dem Erſaßreſerviſten Hugo Ratz ſch von Kitzen
die Friedrich-Auguſt-Medaille verliehen.

g. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 16. Dez. Der Königl.
Landrat es die Vorſitzenden der Ort s- Aus
chüſſe für Jugendpflege auf, die noch rückſtänbe Verzeichniſſe über die der Jugendpflege ange

ſchloſſenen S ugendlichen im Alter von 14 bis 29 Jahrenünſenn
wegen der abzuſchließenden Anmeldung zur ver



ſicherung umgehend einzureichen. Sprechſtunden
in Angelegenheiten der Fürſorge H Kriegsbeſchä-
digte finden im Landraksamt in erſeburg jeden Mon
tag, Mittwoch und Freitag nachmittags von 3 bis 5 Uhr
ſtatt. Der Kreis Einkauf hat anzubieten zur
Veſerung nach Eintreffen, ſolange der Vorrat reicht
Süße Mandeln in Ballen zu 100 Kilogramm, Pflanzen
Fleiſch. Extrakt „Urkraft“ in Pfund- und Pfund
Doſen, MeſſinaZitronen ca. 300 er, vorzügliche Qualität,
Scholle in Gelee in Geſtellen zu 10 Doſen à 4 Liter
Ngtur Himbeerſaft mit Süßſtoff in Fäſſern zu ca. 50
Kilo, rein gemahlenen Jngber in Kiſten zu 5, 72 und
122 Hilo, Fiſchpudding in Kiſten zu 16 Doſen à 265 Kilo
holländiſches Puddingpulver in Säcken zu 100 Kilo, zur
Bexreitung von Suppen ſehr geeignet, Webers Feigen-
kaffee in Kiſten zu 100 Kartons 100 Gramm, Webers
Karlsbader Kaffee Gewürz in Kiſten zu 100 Kartons
à 18 Würſel, Klippfiſch in Bündeln zu ea. 50 Kilo.
Es wird nur in Originalpackung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde und Guts
vorſtände, an die auch die Beſtellungen ſofort zu richten
ſind.

Mücheln und Amgebung.
16. Dezember.

F Ouerſurt, 15. Dez. Das Eiſerne Kreuz wurde dem
Gefreiten Paul Hoppe für beſondere Verdienſte ver
liehen.

Freyburg (U.), 15. Dez. Die Diphtheritis
greift immer mehr um ſich, ſo daß die Behörde jetzt Ver
haltungsmaßregeln gegenüber der Krankheit kundgibt und
die Schule desinfizieren läßt. Neuerdings werden auch
erwachſene Perſonen von der Krankheit befallen,

Wetterwarte.
B. W. am 17. 12.. Wechſelnd bewölkt, Teinperatur nahe

Null, ſtrichweiſe Schnee. 18. 12.- Zeitweiſe heiter, viel
fach wolkig, etwas Schnee, früh leichter Froſt, Temperatur
etwas über Null.

Vermiſchtes.
Verhaftung des Raubmörders Ebert. Aus Ham-

burg wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet Nach monatelangen
See e iſt es endlich e n den RaubmörderEbert in Wismar in Mecklenburg Mittwoch nachmittag
zu verhaften. Ebert lockte am 23. Auguſt 1915 den Maler

rtenſen aus Dänemark von Hamburg in die Umgegend
von Bergedorf, erſchlug ihn dort und bevaubte ihn. Der
Ermor! wurde am 18. Juni 1916 in einer Kiefern

gefunden. Die Perſönlichkeit des Mörders wurde
feſtgeſtellt. Man ermittelte ihn in Hankensbüttel in Han
nover; als man ihn am 13. Juli verhaften wollte, war
er verſchwunden.

Fünf Kinder verbrannt. Jm ſchleswigſchen Dorfe
Prie s ſpielten während der Abweſenheit der Eltern drei
Kinder des Ehepaares Szepanſki in Gemeinſchaft mit zwei
anderen Kindern von Nachbarsleuten in der Küche des

und Wa Brand Jnfſolge des Rauches wurden
ſie ſchnell betäubt und konnten die Küche nicht mehr ver

Freitag vormittag 11 Ubr
verſtarb nach kurzem, aber
ſchwerem Leiden unſer lieber
Sohn

Herbert
im Alter von Jabren.
Dies zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Eltern
August Malchow u. Frau

nebst Geschwistern.
Merſeburg, 16. Dezbr. 1916,

Die Beerdigung findet
Montag 3 Uhr vom Trauer
hauſe Mühlberg Nr. 11
aus ſtatt.

Am Freitag 2 Uhr ver
ſtarb nach kurzem ſchweren
Leiden unſer herzensliebes

Lottchen
im Alter von 1 Jahr und
11 Monaten.

Die s allen Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um
ſtille Teilnahme.

Die trauernden Eltern
Wilhehm Rnoth, z. t. imfelde,

nehst Fruu und Kindern,

Merſeburg, 16. Dez. 1916.

Die Beerdigung findet
Montag 3 Uhr ſtatt.

guterhaultene

Ginterüberzleher
ſind preiswert zu verkaufen.

Näheres Sand 24, unten rechts.

e

Jahren ſtehenden Kin

v

Für alle Teilnahme,
die unserem teuren Entschlafenen zuteil wurde,
sprechen wir unseren tiefgefühltesten Dank aus.

Heute entschlief sanft nach Kurzem, schwerem
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender
Vater, Sehwiegersohn, Bruder und Schwager, der

Königliche Gehefme Regterunssrat

Adolf Gruhe.
Ertfurt, den 15. Dezember 1916.

Adele Grube geb. Cogul,
Wolfgang Gruhe, leuinant, F. M. J.
Jlse Gruhe-
Richard Gruhbe.
Hans- Adolf Gruhbe.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachmittag 354 Uhr
auf dem neuen Friedhofe statt.

er Als ſpäter Nachbarn herbeieilten, fanden ſie
alle fünf Kinder verbrannt, auf dem Fußboden
e Das ausgebrochene Feuer konnte bald gelöſcht
werden.

einer Betrachtung der ſogenannten „Stargagen“ während
des Krieges führen die „Daily News
nahmen der
zweiten Kriegsjahre erſtaunlich hoch waren.
Einnahmen hatten ein Schotte, ein Engländer

g.
pflichtete Komiker
Harry Lauder bezog in nvon 10000 Mark, in Schottland erhielt er ſogar 32 000
Mark für eine Woche.
des letzten Jahres belief ſich
Charlte Chaplin aber käßzt die beiden noch
W zurück, da ihm jede Woche im Jahre bezahlt wird,
un
Mar

ohne Debalte, weitere 10 Millio
durch den Krieg erwachſenen Ausgaben, und erhöhte damit
die bisher bewilligte Summe auf 165 Millionen Mark,
von denen 90 Millionen Mark auf dieſs Jahr entfallen.
Für unvorhergeſehene Ausgaben wurden zu den bisher
bewilligten 7 Millionen Mark eine weitere Million
bewilligt.

Zum Ehrenbürger ernannt. Die Stadtbehörden
Hangus ernannten den abgehenden Oberbürgermeiſter
Gebeſchuß zu ihrem Ehrenbürger

anlage Scholven in Stoppenberg bei Eſſen fanden drei
Bergleute durch
Zur gleichen Zeit
des Brechwerkes erdrückt.

Die größten Bühnengagen während des Krieges. Jn

agus, daß die Ein
auch im
höchſten
und ein

nämlich der ſchottiſche Liederſänger Harry
auder, der von einem amerikaniſchen Filmtruſt ver

Eharlie Chaplin und Caruſo.
England eine wöchentliche Gage

internationalen n ver e
ie

Das Einkommen Caruſos während
auf ungefähr 800 000 Mark.

weit hinter

r mit der Summe von nicht weniger als 40 000

Die Hamburger Bürgerſchaft bewilligte einſtimmig,
nen Mark für die

Vier Todesfälle an einem Tage. Auf der Schacht

Einatmen giftiger Gaſe den Tod.
wurde ein Waſchmeiſter in dem Getriebe

ſei Bratianun zurangebots der Mittelmächte in Petersburg
eingetroffen.

Petersburg gereiſt. sdie deutſche Note als Grundlage zu einem
matiſchen
der Zentralmächte fe

15. Dezember. i ſch.Bogen wurden mehrere feindliche Angriffe gegen
Höhen öſtlich von Paralowo leicht abgeſchlagen. Mehrere
unſerer Flugzeuge warfen Bomben mit Erfolg auf eng
liſche Biwaks und Depots bei Tſchajaſa.

Feind ſeine Stellungen aufgegeben die bereits in unſeren

Truppen haben Feteſti beſetzt.

Neueste Nachrichten.
Beſprechung über das Friedensangebot

in Rußland
Berlin, 16. z Wie die o. Ztg.“ bexichtet,

eſprechung des Frieden s

Der Zar ſei aus dem Hauptquartier nach
Ruſſiſche Regierungsblätter r

iploev echſel an. Beſchimpfungen
hlen in der Petersburger Preſſe.

Der bulgariſche Generalſtab meldet:
Sofia, 16. Dez. Bericht des Generalſtabs vom

Mazedoniſche Front Jm r.
ie

Schr

Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha hat der
h In der öſtlichen Walachei rücken die ver
ündeten Armeen nördlich von der Jalomita vor. Unſere

Liebe und

Im Namen der Hinterbliebenen

Doris Frank geb. Günther.

kruppen drangen ſüdöſtlich von Zillebeke bis in

90400099 909 999990
Für die vielen Ehrungen und Aufmerksamkeiten,

die uns zu unserer sIlbernen Hochzeit zuteil
geworden sind, sagen allen herzlichen Dank

Otto Ufer und Frau Pauline
Niederbeun, den 96. Tezen ber 1916.

0066600 64006064666 606000

Die Vereinigten Staaten
und das Friedensangebot.

Waſhington, 16. Dez. (Reuter.) Prüſident
Wilſon und fein Kabinett hielten eine dreiſtündige
Sitzung ab, in der das deutſche Friedenangebot, ſowie die
Haltung beſprochen wurden, welche die Vereinigten
Staaten bezüglich der übermittelung des Angebots an
die Verbandsmächte einnehmen würden.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 16. Dez. (Großes Hauptquartier.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Herzog Albrecht von Württemberg
Jm Ypern und Wytſchaetebogen ſteigerte ſich der Ge

ſchüßkampf zeitwetlig zu erheblicher Stärke. Anſere ent
e zweite

engliſche Line vor, deren Beſahung geflüchtet war.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am 15. Dezember gelang es den Franzoſen an der

Nordoſtfront von Verdun, uns aus der vorderſten Stel
lung in eine zweite vorbereitete Linie TalouRücken
Höhen nördlich LouvemontChambrettesFe. füdlich von
Beconvaut zurückzudrängen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Weſtlich von Luck brachen nach gelungener Minen

ſprengung öſterreichiſchungariſche Truppen in die be
ſchädigten feindlichen Gräben ein und kehrten nach wei
terer Jerſtörungsarbeit mit einer Anzahl Gefangenen
beute zurück.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Südlich des CuTales kamen zweimalige Angriffe der

Ruſſen im Artilleriefeuer zum Stehen.

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Modkenſen.
Jn raſtloſer Kämpfen hat der linke Flügel der 9.

Armee die Straße BuzauRimntculSarar erreicht.Hſtlich von Buzau iſt der gleichnamige Flußabſchnitt
überſchritten, vom rechten Flügel der übergang über die
CalmatniulNiederung erkämpft. Wieder ſind 2000 Ge
fangene eingebracht.

Die Donau Armee dringt ungaufhaltbar
nach Nordoſten vor.

Jn der Dobrudſcha hat der Ruſſe ſeine ſüdlichen
Stellungen aufgegeben aren komanen und
deutſche Truppen haben in raſcher Verfolgung die Linie
Cogeglac- Cartal Harſowa überſchritten

MazedoniſcheFront.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.)

Langſtleſeln

Maßarbeit, zu
verkaufen.

Zu erfr. in der Exped. d. Bl.
Winterfackett

u. 1 P. ſchw. Domenſtiefel
zu verkaufen Gutegbergſer. 10 B.

Ein Selbſtſahrer e
Gotthardtſtr. 9.

Kine Kuh mit dem Kalbe
zu verkanfen Wallendorf 14.
Große u. kleine Kaninchen
zu verkaufen Saud 22, part.

Puppenbett, Charakter
puppe, Spielſachen, Kinder

kleidungsſtücke,
z erhalten, billig zu verkaufen.

t erfragen in der Exved. d. Bl.

Ehrung,

gen. Warnicke.

ſind auf erſte Hypothek zu ver

20 Ntr. Drahtzaun
100 ch) zu verkaufenm hoch u

Eine Burg
e h be en Z an die e 16.xped. D. z rn a re Mehnahel a ascheagshesgern

kaufen wird angenommen.
oonſtr. 2, 3 TrBwendadn 1. Kann

zu verkaufen
Chriſtignenſtr. 5 L r.

Frau Wwe. Storch,
Gr. Sixtiſtr. 18.

Stener
aber
abzugeben

gebote mit Preisangabe
Winkel 4

Rellamations Formulare

hält ſtets eBuchdruckerei Th. Nößner.

mieten geſucht. An



Nu EGrosser Weihnachts- Verkauf
in allen Abteilungen meines Hauses.

Sehr Vorteilhafte Angebote in: Kleider Stoff f en,

v Damen-, Backfisch- und Kinderkonfeition V
üerren- und Damenwäsche.

Tisch- und Tafelzeuge, noch hezugsscheinfrel, in bewährten, guten Qualitäten.
Schürzen, Zier- und Wirtschaftsschürzen in reicher Auswahl.

Als praktische Weſhnachtsgeschenke empfehle:
Teppfiehe, Diwandeceken, Vorleger (Steppdecken), eehte
Kamelhanrdecken, Lüäuferstoſſe elegante Reisedecken.

Besonders reichhaltige Läger in:
Soidenstoffen geidenen Blusen seidenen Jacken geidenen Unterröcken ete.

Heute Sonntag sind die Geschäftsraume bis 7 Uhr abends geöffnet.

OTTO DOBKOWITZ, HMersehursg.
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IEDEEEEEEE rn Inn e zen J ePera ens- bert Tolzte u n c l Särgeer e u r n un en 6. el wh

Schellack,
Pemon, Orange e des Quan
tum pr. Kilo 10 MLeipeiger e relnaue en

Carl Max Rasenitg,
Leipzig. Tauchaer Straße 82.

6Gerdinen
u. Wäsche Sückerslen

empfiehlt billiget
B. Weng lang Vom 1 I.

T ſchunaenm
in nur soliden und preis werten Ausführungen

Kristall-Schalen, -Teller, -Flaschen, -Römer, -Uasen

EFrunstück Geschirre 1813 i SinnAchtunge e Waschgarnituren, üohengarmtnen Tafel gesohirre
an dehte Mnte e Feldpost Artikel v Balpr- klagen Fapchnegchenen seh, ohne t
Alte geuan auf e r machte

Wärme Teller Wanamachinen

Wärm-Flarchen Brotwaschinen
Koch- Ken kleischmaschinen

Curnlturen in

Iär- '-Beermeczer Tagchenlampen

feldhkeeherteche In en keuenenne

Ktiletts tagen Hahranpt Dechderen t Ring

vis S i a o auf a ampen dAls paſſende kär Spiritue, Gas undSe sneſchent Sekte liche Nagelptl eee
empfehleGaszustampen munen S J wette AneUnd Kroneuchter,

noch gute Ware in Meſſing.
Ferner ſehr gu eGlühstruümpfe. m fachen la mannr e n t rnStehen

S Reparaturen
S er Syſte me werden ſchnell

d ſachgemäß ausgeführt.

Gustag Engel,
Telephon 203,

en Paul Ehlert, Mersehur



Nerſehnrge
Svnntag den 17. Dezember 1916

Seitlage- zum

Fr. tS Zweite Beilage. ſchen pſeudonymen Bezeichnung Caesarinus Purstenerius Künſte des Friedens, ein Mann von hoher Geſinnung eint e r. e 45 äure suprematus ac lega- fach und anſpruchslos“ Nach der erſten Bekanntſchaft im
tionis principum Germaniage. Die Schrift erregte großes März 1718 kamen ſie ſpäter nach dem Raſtatter FriedensGottfried Wilhelm Leibniz. Aen a mußte verſchiedentlich werden. ln in näheren reundſchaftlichen Verkehr, und Leibniz

Zum 200 jährigen Gedächtnis Unmittelbar gegen König Ludwig XlV., als den ſchrieb für Prinz Eugen auf deſſen Wunſch die Grund
Von Arthur Schwickert. (Fortſ.) ſchlimmſten Feind der Ehre des Deutſchen Reiches und lehren ſeiner Philoſophie in franzöſiſcher Sprache. SoKönig Johann nene von Polen atte 1668 der ſeiner Sicherheit und ſeines Rechts ſchreibt Leibniz 1688 Stand i Monadologie“ wie er den Abriß ſeiner

Krone freiwillig entſagt. Die polniſche Kbnigswahl 1669 ſeine Satire: „Mars n oder Vertheidigung eere e e We evel er reren
1 r die t e Denn de ichtig. Unter Her Waffen des allerchriſtlichſten Königs gegen die e e uen See de e en Chriſten.“ Er nimmt die Maske eines deutſchen Partei er ren W gi litit e Leibniz fu
Ffalzgraf von NReuburg, ſür den auch der Kurfürſt von gangers Ludwigs IV. die T mal in Reiche Auf dem Gebiet der Nigee gwlitir war Keihnia für
Brandenburg eintrat, auf deſſen Rat der frühere kur- „Gallo Grees nannte e t net nen it, Union her evangeliſchen Kirchen und für die S
maingiſche Miniſter Johann Chriſtian von Boineburg als e die r Ludwigs en en Nagteee, e e e h eGeſandter des Pfalzgrafen im März 1669 zur Königswahl Srnyeniger en 5rätere rer deutſchen ſahen er ene Réunionsbeſtrebung jener zeit wirt inſonderheit

Leibni unter dem Namen Früher hat man in Frankreich mit dem weſtfäliſchen J l eng r e re e er e e n r See u eng e e e Horn eeine Venkſchrift verfaßt, die zur Wahl des Pfalzgrafen in )ön getan, die neufrangöſtſche. Polttik wi den König n in Neiniſter Johann Chriſtian von Boineburg
iſt Lehrf tive gab und Boine- von all jenen Verpflichtungen freiſprechen. Der Formel nd n Piniſter Johann ei e ehe an e e e ebu W a e ist iones eatholicae. Papſt und Kaiſer warenFrankreich daran gebunden ſei, „teneatur rer ehristia ſeine demonstrationes eathoehe polemiſiert die Denkſchrift gegen die issimus“ gehen die franzöſiſchen Diplomaten aus dem zem günſtig beſonders e

Wohl eines ruſſiſchen Polenkönigs, die auch die übrigen Wege, „wie der Teufel dem Weihwaſſer en n di m e eVölker nicht ruhig anſehen können, da ſonſt „Deutſchland eher tebigen Hriegezeit intereſſiert Leibnig Po chten. Im Auftrage von Kaiſer Leopold I.
ſchen Se S litit mehr als ſeine Philoſophie, die mit ihrer Monado- Frte A. Verhandlungen der Franziskaner ChriſtophS r z Ese en e e in es e et en ogie“ In chwieriges Kapitel iſt. Aus der reichen Fülle Aoyas Spinola, e e e e

ihr die Fabel vom »Storch erleben, den die Fröſche zum habe ich außer ſeinem den meiſten bisher unbekannten T re r e de r ſet u
König gemacht haben, vom Wolf, der mitten in der Schaf Beſuch im Juni 1707 in dem damals von König Karl All. reits e e en e e Reiſe e ſechs 7
per hrontl Aber auch die Wahl einbeimtſcher Be bewohnten, jebt dem Grafen en geren Schloß der nan e e r r lewerber aus den Geſchlechtern der Jagellonen und Piaſten Altranſtädt im Kreiſe Merſeburg zum 200 jährigen Ge in Rom und fünfma in Hannover, wo Lei niz ihm
iſt n ienſt dächtnis des Todes unſeres großen Philoſophen etwas näher trat. Sein Tod am 12 März 1695 war ein Mißn nennt die Denkſchrift: „Eine aus Herausgenommen, das ſich in Beziehungen e e e en en der Spinola ln n

ezeichnete Methode des Räſonnements und der Beweis jetzigen Weltkrieg. die volniſche Frage, die äghptiſche Jahrhundert gedient hatte. olgt.
rung. Es half aber nichts. Troh dem großen Ein Frage, die von allen Rechtsgründen losgelöſte Feindſchaft K. Rlametent
druck, den Boineburgs Rede auf dem Reichstag in War Frankreichs. Es iſt mir dabei eine hohe Freude, mich C eſchau machte, ſchlug die Sendung fehl. Man wahlte einen einmal wieder zu vertiefen in Kuno Fiſchers: Gottfried e e
Polen aus dem Geſchlecht der Piaſten. Wilhelm Leibnis.

Wie nach Oſten trat auch nach dem Weſten unſer Auch die fürſtlichen FrauLeibn für des Deutſchen Reiches Wohlfahrt ein. Zur ziehungen ſtand, v
Ablenkung der Eroberungsgelüſte König Ludwigs XIV. und Politik, inſonderheit die au
von Frankreich, durch den Deutſchland ſchwer bedroht war, berg ſtammende
ſchrieb er eine Denkſchrift zur Expedition nach Agypten. 8. Juni 1714), d
Dort ſollte König Ludwig ſeine Ländergier befriedigen und ihre Tochter, die
rund durch dieſen Feldgug nach Agypten zugleich die Türken Preußen 1. Februar e
gefahr von Europa abwenden Der Kurfürſt von Mainz, Hannover iſt Leibniz oft zu gaſtli
Erzbiſchof Johann Philipp von Schönborn, der nicht bloß tit der Kurfürſtin Sophie gew
Dem Range nach der erſte, ſondern auch einer der bedeu Sophie Charlotte hatte Leibniz glücklich
ttendſten Fürſten des Reiches war, in deſſen Dienſt Leibniz burg, das jetzt Charlottenburg heißt.
1667—1673 ſtand, war dafür und ließ es durch ſeinen ihrer Mulkter“ hat Leibniz von S
Geſandten beim franzöſiſchen Kabinett vorſchlagen. und hinzugefügt
Leibniz wollte es in Paris dem König perſönlich vor eſſierke ſich Soph
tragen, man ließ es aber nicht dazu kommen, Daher und wünſchte ihre
ſchrieb Leibniz 1672 in Paris für den König die Schrift. leſen zu können. S
v S peditione- egyptiaca regt Prancige proponenda insta Gottes, die Freiheit des Menſchen, den Urſprung den
issertatio. lübels. 5 Jahre nach dem Tode der Königin hat Leibniß S t l SendeDer Allerchriſtlichſte König von Frankreich war nicht dieſe Auſſätze, die er Verſuche nannte, geſammelt, zu einem Den ar uns det

für den Plan zu haben. Aber Kaiſer Napoleon I. hat, als Ganzen verbunden und unter dem Namen „Theodice in
r nach ſeiner Expedition nach Agypten von 1798 durch franzöſiſcher Sprache verbffentlicht 1710 Das berühmtene engliſche a 4803 von Leibniz Plan hörte, die Werk ward ein Leſebuch der ganzen gebildeten Welt.
Jdee des deutſchen Philoſophen gewürdigt und hoch ge Als Leibniz gegen Ende 1712 1714 zum letztenmal in

chät. Auch in bezug aus die Wichtigkeit des Beſitzes der Wien war, waren die drei kaiſerlichen Frauen ihm wohl
Dnſel Malta ſtimmen Leibniz und Napoſeon überein. J geſinnt: die Kaiſerin Mutter Eleonore, die dritte Ge
Weibwig hatte gezeigt, welche Bedeutung für Frankreich mahlin Leopolds L, die Tochter des Pfalzgrafen Philipp
Die Jufel Malka habe, wie wichtig es für Frankreich ſet, Wilhelm, der nach Erlöſchen der Linie PfalzSimmern

Godrmemiet
d Malta dem Johanniter- Orden gehöre Aus derſelben Der erſte Kurfürſt von der Pfalz aus dem Hauſe Neuburg x

a hat r er e von ehe M e n e en n e t e 1669 Zigaretten.aß England die Jnſel dem Orden zurückgebe. Aus der ine erſte politiſche T enkſchrift ſchrieb, die Kaiſerin n I.ſelben Einſicht und entgegengeſetztem Intereſſe verweigerte J Witwe Amalie, die Gemahlin Joſephs I. die Tochter des Mlonnenete Weihnachts Hebesgere!
England die Rückgabe So entſteht ein neuer Krieg, in Herzogs Johann Friedrich, der, Leibniz 1677 nach Han i verpacht portfofrei?
dem die Franzoſen 1803 nach Hannover kamen, wo Mor nover berief, ſo daß er faſt 40 Jahre im Dienſte des h nä verpacht 10htf Porro
tiereſich Leibniz Entwurf geben läßt. r Welfenhauſes ſtand, und die regierende Kaiſerin Eliſabeth e eheKönig Ludwig IV. hatte auf dem Friebenskongreß in die Enkelin von Herzog Ankon Ulrich von Braunſchweig mee heran S Man ehewenn en d Geſandtſchaftsrecht der deut Wolfenbüttel, die 1709 König Karl III. von Spanien Preis N. 4 5 6 8 10

e er tten, ihre Geſandten ſeien keine I beiratete, der 1711 gls Karl VI. Römiſcher Kaiſer ward 4 S 5 8 10 12 Pfd StucdkeLegaten, ſondern nur Deputierke, die Geſandten „Jn Wien trat Leibniz auch in Freundſchaft zu dem enechleblich Kriegsaufschleo
der Kurfürſten ſeien Legaten, Zur Verteidigung des Ge größten Kriegshelden jener en Prinz Eugen von Sa- S
ſandtſchaftsrechts der deutſchen Fürſten läßt Leibniz die voyen, der im ſpäteren Volkslied als Sieger von Belgrad
Einheit der kaiſerlichen und die Vielheit der fürſtlichen unſterblich fortlebt: Prinz Eugen, der edle Ritter“, „ein
Gewalt harmoni en und ſchreibt mit der charakteriſtie Meiſter der Kriegs- und Staatskunſt, ein Freund der e e

für Knaben u Mädchen iD Erober agwan.

Gesehee,

Er ernennen
C. M. Vorneek

Rosg mar oggmmarKt
Aus dem Felde beurlaubt, bitte
um gütige Berücksichtigung.
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J lte Beſtände zu maßigen Prerſen.
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Bekanntmachung
betreſſend den Berkehr mit Kartoſſeln im Kreiſe

Merſeburg.
Auf Grund des 82 der Bekanntmachung über die Kartoffel

verſorgung vom 26. Juli 19 6 (Reichsgeſetzblatt Seite 590). der
Bekanntmachung über e vom 1. Dezember 1916 (Reichs
geſetzblatt Seite 1814, der Verordnung über Saatkartoffeln vom
16. November 1916 (Reichsgeſetzblatt Seite 1281) und der zu dieſen
Bekanntmachungen erlaſſenen Ausfübrungsbeſtimmungen wird
unter Aufhebung meiner Bekanntmachungen, betreffend den Verkehr
mit Speiſekartoffeln vom 7. September und 19, Oktober d. JS.,
für den Kreis Merſeburg angeordnet:

Die Kreiskartoffelſtelle Vand wirtſchaftlicher KonſumVer
ein Merſeburg ſowie die Einteilung des Kreiſes in Händler
bezirke bleibt beſtehen.

2.
Sämtliche im Kreiſe Merſeburg angebauten Kartoffeln blei

ben für ihn beſchlggnahmt. Jeder Kartoffelbeſitzer iſt für die ord
nungsmäßige Aufbewahrung und den ordnungsmäßigen Verbrauch
ſeiner Kartoffelbeſtände verantwortlich

S 3.
Die Gemeindebehörden bleiben nach wie vor für die Verſor

gung ihrer Ge neindeeingeſeſſenen mit Speiſekartoffeln ſowie für
die ordnungsmäßige Aufbewahrung und den ordnungsmäßigen
Verbrauch dem Komunalverband gegenüber verantwortlich. Au
ßerdem haben ſie eine genaue Kontrolle über die Saatkartoffeln
zu führen und darüber zu wachen, daß zu Saatzwecken vorgeſehene
Kartoffeln nur zu Sgatzwecken verwendet werden. Zur Durch-
führung dieſer, den Gemeindebehörden auferlegten Verantwortung
iſt auf dem Lande von der Gemeindevertretung oder Gemeinde
verſammlung ein Ausſchuß von 2 Leuten zu wählen, der in Ge
meinſchaſt mit dem zuſtändigen Gendarmeriewachtmeiſter in der
Gemeinde, dem Gutsbezirk, die Kartoſfelvorräte in regelmäßigen
Zeitabſchnikten von 6 Wochen zu prüfen hat. Jn denjenigen Ge
meinden und Gutsbezirfen, in denen der Ausſchuß für den Ge
meinde und Gutsbezik gemeinſchaftlich beſtellt wird, tritt dem
Ortsausſchuſſe der Gutsvorſteher oder ſein Bevollmächtigter hinzu.
Jn den Städten ſind beſondere Ausſchüſſe zu wählen, denen als
Beauftragte des Kreis Ausſchuſſes entweder der Kreisſekretär
Kürſten oder der Kreis Ausſchußſekretär Hannemann hinzutreten.
Bei der erſtmaligen Prüfung haben die Außſchüſſe die letzte
Kartoffelbeſtandserhebung an Hand der Ortsliſten gewiſſenhaft
n Die ermittelten Mehrvorräte ſind mir beſonders
anzuzeigen.

Zur Verſorgung der Bevölkerung mit Speiſekartoffeln ſind
gemäß S 1 und 4 der Bekanntmachung über Kartoffeln vom 1.
Dezember 1916 KReichsgeſetzblatt Seite 1314) den Kartoffelerzeu
gern bis zum 31. Dezember 19.6 und vom 1. März 1917 bis zum
20. Jult 1917 auf den Tag und Kopf bis 14 und Kartoffeln,
in der Zeit vom T Januar 1917 bis 28 Februar bis nd Kartoffeln
ſeiner Ernte für ſich und für jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft
zu belaſſen. Jm übrigen iſt der Tages kopffatz bis zum 831. Dezem-
ber 1916 auf höchſtens 1 Pfund Kartoffeln, vom 1. Januar 1917
bis zum 20. Juli 1917 auf höchſtens A. Pfund Kartoffeln mit der
Maßgabe feſtgeſetzt, daß der Schwerarbeiter eine tägliche Zulage
His 1 Pfund, vom 1. Januar 1917 ab eine tägliche Zulage bis
I Pfund Kartoffeln dis zum 80. Juli 1917 erhält. Als Saat-
kartoffeln ſind den Kartoffelanbsuern 10 Ztr. pro Morgen der im
Jahre 1916 angebauten Kartoffelfläche zu belaſſen. Den Brenne
reien ſind auf Anordnung der Reitchskartoffelſtelle zu Speiſezwecken
25 Prozent der nach Deckung des Bedarfs an Saatgut und des
Eigenbedarfs an Speiſekartoffeln verbleibenden Kartoſſfelmenge
abzufordern, wenn aus dem Reſt nicht mehr als des zugelaſſe
nen 90 prozentigen Durchſchaittsbrandes geleiſtet werden können.

Die Gemeindebehörden haben unter dieſen Geſichtspunkten
die Verſorgung ihrer Gemeindeeingeſeſſenen mit Speiſekartoffeln
ſicher zu ſtellen. Die Überſchüſſe ſind der Kreiskartoffelſtelle an
zubieten, Feblmengen ſind bei J anzumelden.

Die Ausfuhr von Speiſekartoffeln bleibt nach wie vor ver
boten. Jn ganz beſonderen Fällen (Verzug u. dergl) iſt zur
Ausfuhr meine Genehmigung einzuholen Saatkartoffeln dürfen
aus dem Kreiſe hinaus nur durch Vermittlung der Landwirt
ſchaftskammer abgeſetzt werden. Kartoffelerzeuger dürfen ohne
dieſe Vermittlung Saatkartoffeln an Landwirte innerhalb des
Komnunalverbandes unmittelbar zur Ausſaat abſetzen. Über Lie
ferung von Kartoffeln aller Art außerhalb einer Gemeinde ift der
Kreiskartoffelſtelle durch meine Hand innerhalb 8 Tagen Anzeige
zu erſtatten.

8 6.,
Kartoffeln, Kartoffelſtärke, Kartoffelſtärkemehl ſowie Erzeug

niſſe der Kartoſſeltrockneret dürfen vorbebaltlich der Vorſchrift in
Abſatz 2 dieſes Paragraphen nicht verfüttert werden.

Verfüttert werden dürfen nur Kartoffeln, die nicht geſund
ſind, oder die Mindeſtgröße von 1 Zoll (.72 ew) nicht erreichen.
Die Verfütterung darf nur erfolgen an Schweine und an Feder
vieh, und nur ſoweit die Verfütterung an Schweine und an
Federvieh nicht möglich iſt, W v andere Tiere.

Es iſt verboten, Kartoffeln einzuſäuern und die an die
Trockenkartoffelverwertungs- Geſellſchaft m. b. H. in Berlin abzu
lefernden Mengen zu vergällen oder mit anderen Gegenſtänden
zu vermengen. S 8.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung werden gemäß
8 12 der Bekanntmachung über Kartoffelverſorgung vom 26. Juni
1916. (Reichsgeſetzblatt Seite 590) und S 86 der Verodnung über
Sagtkartoffeln vom 16. November 1916 Reichs Geſetzbl. S. 1281)
mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
Eintauſendfünfhundert Mark beſtraft. Neben der Strafe können
die Vorräte, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen
werden, ohne Unterſchted, ob ſie De Täter gehören oder nicht.

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft.Merſeburg, den 12. Dezember 1916.
Der Vorſitzende des Kreis- Ausſchuſſes

Frhr. von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Die Landwirte des Kreiſes Merſeburg haben ohne Ausnahme
auf den ihnen als Selbſtoerſorgern zuſtehen den Mehrbetrag an
Butter zu Gunſten der Kriegsarbeiter verzichtet

Sie haben ihnen geſehlich zuſtehende Nachzahlungen auf
Getreide, welches nach dem 1. Jannar 1916 geltefert war, dem
Vaterländiſchen Frauenverein MerſeburgLand überwieſen und
hierdurch ein Kapital bereit geſtellt, welches der Verein zur Ver
ſicherung von insgeſamt 85 Kriegswaiſen verwandt hat

vor dem Alter feſtgelegten Zeitpunkt abgeliefert, nachdem ihnen
die 29 glichkeit der Abgabe bekannt gegeben war.hen allen öffentlich den Dank des Kreiſes auszu
ſprechen iſt mir ein Vedürfnis!

Der Landwirt hat jetzt mit Schwierigkeiten zu kämpfen, von
denen der Städter meiſt keine Ahnurg hat. Ein großer Teilſeiner Betriebsmittel iſt ihm zu Friedens preiſen genommen. Was
er braucht. muß er zu Marktpreiſen bezahlen; was er hat, muß
er zu Höchſtpreiſen hergeben.

Vom Morgengrauen bis zur Nacht plagt er ſich mit völlig
unzuretchenden Hilfskräften. Er darf ſtolz ſein, daß es ihm ge
lungen iſt, den letzten Morgen Land. wie in Friedenszeiten zu be
ſtellen; daß er es erreicht hat, die Viehbeſtände des Kreiſes, vor
allem die Rindvieh undSchweinebeſtände ſeit dem Frühjahr ganz
erheblich zu vermehren; er darf ſtolz ſein, daß er das deutſche
Volk zu Preiſen verſorzt, die im Durchſchnitt zur Hälfte niedriger
ſind, wie die Lebensmittelpreiſe der feindlichen Lünder! Und kommt
die Frau, die ohne Mann, ohne Sohn, ohne Knecht, nur mit ein
paar Kindern oder Landfremden den Acker beſtellt hat, in die
Stadt, ſo muß ſie Redensarten hören, wie: „Jeder Landwirt iſt
ein Wucherer, ein Schuft“

Möge die gewaltige Zeit uns Deutſche erkennen laſſen, daß
wir, ob Städter, oh Landmann, aufeinander angewieſen ſind.
Möge Jeder trotz oft begreiſflichem und berechtigtem Unmut ſich
der Größe der Stunde bewußt ſein!

Dank den Landwirten des Kreiſes, die durch die Tat be
wieſen haben, daß ſie die Forderungen des Vaterlandes über den
eigenen Vorteil ſtellen!

Im Namen des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Merſeburg
der Vorſitzende

Frhr. v. Wilmowski, Königlicher Landrat.
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tapferen Truppen!

We
Wenn ſich im Schein der Kerzen

Die Chriſtnacht uns erhellt,
So ſind auch unſre Herzen
Bei Euch im fernen Feld

Und ſtrahlt dem deutſchen Manne

ſein Baum in Oſt und Weſt
Wär ſchmücken ihm die Tanne,

Wir richten ihm ſein Feſt!

Der Heimalsgruß ſoll melden,

Daß keiner ihn vergißt,

Daß er mit jedem Helden
Uns Sohn und Bruder iſt!

Daß wir ihm Heil erſlehen,
Daß wir an ihn gedacht

Und daß wir für ihn veten
In dieſer heil'gen Nacht

Vilma Krebs, Charlottenburg.

e

e ehe
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e
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Weihnachten im Lazarett. Nach dem Gemälde von Fr. van der Venne.
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(Gortſetzung.)

„Wie denn? Erwiſcht? Mir is janz ausgezeichnet
zu Mute! Bloß müde bin ick noch! So blödſinnig müde!
Wecke mich wenn s Zeit el

Dann ging ein Zucken und Dehnen über ſeine herkuliſchen
Glieder. Die Augen ſchloſſen ſich wieder Sein derb
fröhlicher Mund hatte das ewige Schweigen begriffen

Der engliſche Schützengraben war erobert. Nachdem die
Kanonen ihre Arbeit getan hatten, war es ein Leichtes ge
weſen, die Reſte der Beſatzung, die nicht hatte flüchten können,
zur Uebergabe zu zwingen

Aber er ſah nicht mehr aus wie ein Graben, trotz aller
baulichen Kniffe, mit denen ihn die gewandten Gegner angelegt
hatten.

Das Oberkommando gab Anweiſung, ihn unter Bewachung
zu ſtellen, die Haupttruppe aber in die alten Stellungen zu
rück zu führen. Weitere Befehle würden am Morgen erfolgen.

Linſingen ließ zum Sammeln blaſen.
fackeln lohten ſchwälend durch die Dunkelheit. Es dauerte
eine geraume Zeit, bis ſie alle beieinander waren, die dem
Signal noch hakten Folge leiſten können.

Beſsrgt. wanderke das Auge des Hauptmanns durch die
Reihen. Der Lücken waren genug. Jedoch bekam er manche
beruhigende Auskunft über anſcheinend nur leicht Verwundete.
Der Tod hatte ſeine Haupternte bei den Gegnern gehalten,

denen der teufliſche Angriffsentſchluß juſt in dieſer Nacht zum
rächenden Verhängnis geworden war.

„Wo iſt Oberleutnant Salmuth?“ forſchte er nach vergeb

lichem Umblick. 7Der blonde Goſebrink, ſchwarz wie ein Waldteufel, trat
vor und meldete:

„Der Herr Oberleutnant hat uns nach dort hinaus hinter
den Engländern her geführt!“ Seine Rechte beſchrieb die in
Rede ſtehende Richtung. „Aber wann er von uns abgekommen
iſt, weiß ich nicht Es war zu dunkel. Man konnte ſich nur auf

die Ohren verlaſſen e hIch glaube, der Herr Oberleutnant iſt verwundet wor
den,“ berichtete ein anderer. „Vom Erdboden her hörte ich ihn
rufen: Vorwärts, Jungens, nicht locker laſſen! Jch komme

gleich nach! Da wird er ſich wohl verbunden haben!“
„Sofort die Richtung abſuchen und rufen!“ ordnete Lin

ſingen an. tAber man fand nur Wiepke, ſeinen Burſchen, den eine
Kugel in den Hals bewußtlos gemacht hatte. Er erzählte nach
her nicht nür, wie Burdach feinen Oberleutnant vor dem An
ſchlag des Inders gerettet, ſondern auch, daß ihn bei der Ver
folgung des Feindes plötzlich ein Schuß niedergeſtreckt. habe.

Seine Anſtrengungen, ihn zurückzuſchleppen, waren durch
die eigene Verwundung vereitelt worden. Er war ſehr un
glücklich, über das Schickſal Salmuths nichts weiteres erfahren
zu können und klagte ſich ſelbſt an, die Zähne nicht beſſer zu

ſammen gebiſſen zu haben, als die gemeine Kugel ihm in den
Hals geflogen war, ohne ihn doch einen tödlichen Schaden zu

zufügen. SAls die Dämmerung über die Dünenwieſe ſtieg ſandte
Linſingen ein zweites Sktreifkorps aus, den Oberleuknant zu
ſuchen. Es war ja nicht unmöglich, daß er in den lockeren
Sand geglitten war und darin halb verschüttet lag. Doch
fand man auch jetzt keine Spur von ihm. Nirgendwo.

War er in Gefangenſchaft geraken? Bei dem haſtigen,
fluchtartigen Rückzug der Angreifer war das kaum anzu
nehmen. Aber dann hatte ihn zweifellos der nie raſtende

tückiſche Dünenſand begraben und ließ ihn vielleicht erſt wie
der frei wenn dieſer grauſame Krieg längſt verlodert war und
fröhlich ſpielende Kinder hier wieder ihre Burgen bauten und

Wälle und Höhlen gruben. Ein Augenblick ſtummen, das
Herz durchrüttelnden Entſetzens würde das werden und wie ein
letzter verebbender Wellenſchlag des großen Sturmes die Fin

ger berühren SIn der Liſte des Regiments wurde er vorläufig als ver

mißt geführt. S
e

Als Achilles Salmuth ein paar Tage ſpäter die Augen
zum erſten Male wieder aufſchlug, geſchah es, weil ſeine Ohren

in neu aufdämmerndem Bewußtſein franzöſiſche Laute ver
nommen hatten.

Ein paar Kien

S Die Franzoſenuhr. e
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

viel verſtand er doch, daß der franzöſiſche Leidensgefährte da
drüben ſich über die endlichen Erfolge der ruſſiſchen Waffen

muth nickte befriedigt

(achdruck verboten.)

Noch hockte der Fieberdämon wie ein Alp auf ſeiner Bruſt
und drückte mit heißen, harten Händen die Liderdeckel nach
unten. Ordentlich ſchmerzhaft war es, ſich von dieſem Druck
zu befreien. Und nur mit einer ziemlichen Kraftanwendung
gelang es.

Betroffen blickte er um ſich. Er lag in einem Feldbett,
erträglich bequem. Neben ihm ſtand ein Tiſchchen mit Arznei-
gläſern und eine Waſſerflaſche. Das Zimmer war hell und
durch weiße Vorhänge vor dem grellen Tageslicht geſchützt. An
der Wand gegenüber ſtand ein zweikes Bekt, in dem ein Ver
wundeter hoch aufgerichtet ſaß und ſoeben eine neue Kom
preſſe auf ſeinen bleichen Henriquatre-Kopf aufgelegt bekam.

Der Wärter, der das beſorgte, erzählte dem glücklich drein
ſchauenden Kranken, daß nach den letzten Meldungen die Ruſ
ſen endlich Krakau und Breslau eingenommen hätten und in
wenigen Tagen Wien, Dresden und Berlin in Händen haben
würden, während die Engländer im Rücken des deutſchen
Heeres erſchienen wären und die große Abrechnung jetzt endlich
vor ſich gehen könnte.

Achilles Salmuth fuhr ſich mit der Hand übers Geſicht.
Jhm war, als könne ihn nur ein häßlicher Traum narren.

Wie kam er in dieſe Umgebung? Weshalb ſprachen die
beiden Franzöſiſch? Befand er ſich in Feindeshänden?

Vergeblich ſtrengte er ſein müdes, entkräftetes Hirn an,
Zuſammenhang in die Dinge zu bringen, die zwiſchen dieſem
Erwachen und jenem glänzend abgeſchlagenen Ueberfall in der
Chriſtnacht lagen Er kaſteke an ſeinem Körper entlang. Wahr
haftig, er lag mit bandagiertem Unterleib auf dieſer fremden
Bettſtatt.

Jetzt hörke er den Verwundeten antworten. Es bereitete
ihm Mühe, den ſprudelnden Auslaſſungen des entzückten Krie
gers zu folgen. Trotz aller Auffriſchungen, die er ſeit Beginn
des Feldzuges vorgenommen hatte, war ſeine Meiſterung der
fremden Sprache noch immer ein wenig zweifelhaft. Aber ſo

brüder mit großer Befriedigung ausließ, jedoch an die ent
ſcheidenden Taten der ihm näher bekannten Engländer nicht
recht glauben wollte.

„Les Anglais?“ rief er ſpöttiſch. C'est un mensonge,
un grossier mensonge! Je n'en ai nul doute?“

„Eine grobe Lüge?“ entrüſtete ſich der Wärter und ſeine
kleinen, ſtechenden Augen flackerten wild im Zimmer umher
ſo daß Salmuth ſich gleich wieder, von ihrer Häßlichkeit an
gewidert, ſchlafend ſtellte.
ch ſage Jhnen, es iſt wahr diesmal! Die elenden Pruſ
ſiens rücken ſchon überall ab vom franzöſiſchen Boden. Aber
es iſt zu ſpät für ſie. Sie ſitzen in der Falle. Une souriciere
admirable! Certamement oui, cela est vrai!“

Der Kapitän ſchüttelte den weiß umwickelten Kopf.
„Die Engländer tun immer nur ſo viel, als nötig iſt, um

uns nicht ganz verzweifeln zu laſſen, damit der Wirrwar auf
dem Feſtlande ſich immer weiter und weiter ausdehnt und ſie
uns alle nacheinander handeltot machen können! Deutſchland
werden ſie ſchädigen! Bitter ſchädigen!
Belgien befreien? Jamais!

Und wild ſchlug er mit der Fauſt auf die Bettdecke. Sal
Der Mann gefiel ihm, trotz ſeiner

Freude über die erlogenen ruſſiſchen Siegesdepeſchen. Was
wußte der brave Haudegen auch von den armen demorali
ſierten Ruſſen! Und wie wenig kannte er Hindenburg, der da
im Oſten die Wacht hielt wie der auferſtandene Roland aus
Kaiſer Karls herrlicher Tafelrunde!

„Aber, mon capitaine,“ klang jetzt eine andere Stimm
auf, eine weiche, ihm ſonderbar zu Herzen dringende Alt
ſtimme, ſo daß er ganz beglückt die Augen aufſchlagen mußte
um zu ſehen, wem dieſe Stimme zu eigen war. „Mein lieber
Herr Kapitän, wie können Sie ſich ſchon wieder ſo in Zorn
und Grimm hineinreden?“

„O, Schweſter Madelon“, entgegnete in reumütiger
Freundlichkeit der Kranke, „es iſt nur wegen der verdammken
Engländer! Pardon, es ſollte nicht geflucht ſein! Aber geſtoh
len werden können ſie mir alleſamt!“

„Das können doch nur die Deutſchen beſorgen!“ neckte ihn
mit einem lieben, ſchalkhaften Lächeln auf dem feingeſchnit-
tenen Madonnengeſicht die Schweſter, der das Pflegerinnen
Gewand mit der weißen Ligourianerhaube eine geſetzte Würde

Aber uns helfen?

e
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wärten!

gab. Reichlicher, als ihre ehe u das eigentlich dul
den durfte.

„Ah les boches!“ rief der eifernde Wärter verächtlich und
ließ ſeine Augen tückiſch blitzen. „Sie ſitzen nun endlich in der
Mauſefalle!“

„So?“ ſagte die Schweſter ruhig und beachtete den wüten
den Parteigänger nicht weiter.

„Nicht wahr, Sie glauben es auch nicht, Schweſter? So
ſchön es wohl wärel“ erkundigte ſich der Kapitän.

„Ruhe, mein lieber Herr Kapitän. Wir müſſen es ab
Vor allem ſollen Sie ſich durch nichts aufregen

laſſen Wenn man eine Gehirnentzündung hinter ſich hat, ſo
muß man eine Weile ſo gelaſſen wie möglich ſein. Sobald die
Sonne gegen Mittag herauskommt, dürfen Sie eine halbe
Stunde aufſtehen, hat der Doktor geſagt! Verſcherzen Sie ſich
das nicht durch Jhre Ungeduld!“

„Jch bin ſchon wieder ganz fromm, Schweſter Madelon!“
ſagte der ſtattliche Kapitän und faltete lächelnd ſeine derben
Soldatenhände über die Bettdecke.

„Und wie geht's dem preußiſchen Offizier da drüben?“
fragte Schweſter Madelon den Wärter. Schleunigſt zog Sal
muth die Liddeckel wieder feſt über die blinzelnden Augen. Es
wax klug, zuzuhören, ohne daß ſie erfuhren, daß er ſich endlich
ins Bewußtſein zurückgefunden hatte.

„Das Ungeheuer hat ſich noch immer nicht gerührt!
der Wärter, nicht eben liebevoll, Auskünft.

„Welch häßliches Wort, Coignard!“

gab

tadelke das junge
Mädchen ohne Scheu, obwohl er dreimal ſo alt als ſie ſein

mochte.
„Er iſt ein Feind!“ murmelte Coingard finſter.
„Das iſt vorbei/ ſeitdem er verwundet und in unſeren

Händen iſt
„Für mich nicht!“ beharrte der Wärter haßerfüllt und

warf einen Blick auf Salmuth, den dieſer durch die geſchloſ
ſenen Liddeckel zu ſpüren meinte.

„Jch melde Sie Doktor Ferrand, wenn Sie dergleichen
ſagen. Wir ſtehen hier im Dienſte der Barmherzigkeit und
kennen unter den unſerer Pflege Anvertrauten nicht Freund

noch Feind. Sie müſſen uns alle gleich lieb ſein!“
u danke ſchön!“ murrte Coignard grimmig Wor 777 ahen her Schweſter nd Crte es abſirend der Kapitän ihr in ſtummer Dankbarkeit die e

drückteDie Sonne arbeitete ſich nach einiger Zeit wirklich durch
die himmliſche Wolkendecke. Ungeduldig griff der Franzmann
beim erſten aufheiternden Strahl nach der Klingel. Der
Wärter kam und mußte ihm in die Kleider helfen

Verdammt zittrig iſt mir doch!“ lachte er ein bißchen
gezwungen, als er die erſten r tat. „Verdammt zittrig!
Alle Wetter!“„Jch ſtütze Sie ſchon, mon ne
ne und reichte ihm den Arm.

„Alſo: en avant deux! Grande promenade!“ freute ſich
der Haudegen und marſchierte ziemlich unſicher zur Tür

erklärte eifrig

hinaus.

Achilles Salmuth ſah ihm lange nach. Er war für eine
Weile allein in dem ſauber gehaltenen, etwas nüchternen Zim
mer. Es fiel ihm ein nach ſeinen Habſeligkeiten zu ſchauen.
Er hatte eine Brieftaſche gehabt und ein kleines Tagebuch.
Auch allerlei Taſchen-Notwendigkeiten: ein Meſſerchen, Feuer
zeug und die Uhr Gaſton Spechtlins, den er vor Sagonvilleaus dem Kartoffelacker gerettet hatte

Schnurrig, nun lag er in einem Lazarett der Feinde! Und
offenbar befand er ſich in guten Händen, wenn auch dieſer
Coignard mit ſeinem blinden Deutſchenhaß nicht gerade Wohl
wollen für ihn hegen mochte.

Die Hauptſache war doch der Arzt, auf den er ſehr neu
gierig war.
weichen Stimme und der echten Samariterliebe im Herzen!

Seine Rechte ſtreckte ſich nach dem Griff der kleinen
Schublade am Nachttiſchchen. Sie war ein wenig verquollen.
Widerwillig nur gab ſie nach. Aber als er ſeine Augen, nicht

ohne ein leiſes Schmerzgefühl in der en zu verſpüren,
darüber beugte, fand er ſie leer.

Stimme Schweſter Madelons von der Tür her.
Er legte ſich haſtig zurück und ſah ſie, wie um Verzeihung

bittend, an.
„Qu'y a t l pour votre service?“ fragte ſie beruhigter

und le eia darauf in einem nicht ganz ſicheren, aber in
ſeiner fremdartigen Klangfärbung eigentümlich anmutenden
Deutſch hinzu „Ich frage, was kann ich tun für Sie, Herr
e

„O, ſagte er freudig berührt. „Sie ſprechen Deutſch
Schweſter? Wie mir das wohl tut!“

Zuweilen!“ nickte ſie gütig und würde ein wenig rot
unter ſeinen dankbaren Blicken. „Der Wärter darf es frei
lich nicht hören. Er iſt ein beſchränkter Kopf, une grosse tete,
der ſich nicht läßt belehren und nicht kann machen (ifference
zwiſchen geſund und verwundet!“„Sagen Sie, Schweſter, iſt dies ein deutſches Lazarett?“

Sie ſchüttelte mit hochgezogenen Brauen den Kopf.
„Aber wie komme ich denn hierher?“

e t Vous! Man hat Sie mit vom Schlacht

Und dann Schweſter Madelon mit der lieben

„Non Dieu, que cherchez vous hallte erregt die

l man Sie in er un„Und wo beſind ich mich In welcher Stadt?“
Das darf ich Jhnen nicht ſagen. Fragen Sie Doktor

Ferrand! Und présentement: wonach hatten Sie ein Ver
langen? Was ſuchten Sie in in le tiroir?“ e ſie
ſich ablenkend.

„O, ich hatte ein Taſchenbuch eine Brieſtaſche„Das iſt beim General Kommandol Geld, Taſchenuhr und
anderes befinden ſich bei der Lazarett Verwaltung

„Ah ſo! Und welche Zeit iſt es jetzt.
iſt heute?“„Es iſt gegen Mittag und der 30. Dezember! Nun aber
ſchweigen Sie, bis der Doktor iſt dageeſen. Ich gehe jetzt, ihn
zu rufen!“Er nickte, ſich in ſein Schickſal ergeben. (Fortſetzung folgt.)

Für die Kriesstafel

Und welcher V

Falſcher Weihnachtskarpfen. Vielleicht wollen viele diesmal auf

den Karpfen verzichten und doch dennoch nur ungern auf den Weih
nachtsbierfiſch. Jhnen ſei verraten, daß Plötze und Barſe, die manzuvor mit kochendem Eſſig übergießt, in der Biertunke ausgezeichnet

ſchmecken. Es kommt wirklich nur auf die gute Bereitung eben dieſer
Tunke an. Ein ansgezeichnetes Rezept dazu iſt nachſtehend gebracht
Aus Wurzelwerk und einer kleingeſchnittenen Zwiebel, 80 Gramm
braunem Pfefferkuchen, einigen Gewürzkörnern ſei eine dickliche Tunke

bereitet, die zuletzt noch mit einem Schwitzmehl abgeſämt und mitzwei gelöſt en Suppenwürfeln und einem Gläschen Rotwein ſchmack
haft gemacht werde. Der zuvor mit Eſſig behandelte Fiſch iſt nur
wenige mal aufzukochen und hat im übrigen in der Tunke ſo lange
zu ziehen, bis er, ohne zu verfallen, doch gegart iſt.Oſtpreußiſcher Salat (für 5 Perſonen). 10 kalte, e zuvor ab

gekochte Kartoffeln werden in ſehr feine Würfel geſchnitken, des
gleichen zwei rote Rüben aus dem Einlegetopf, eine entſchälte Salz-
gurke, ein Dutzend Wallnußkerne, ſoviel Reſte von gekochtem Fleiſch
oder Braten als vorhanden ſind, 3 zuvor gewäſſerte Heringe, 5 Aep el.
Dann kocht man im Waſſerbad mit einem tüchtig zerquirlten Ei,
einem Teelöffel Suppenwürze, einem Eßlöffel feinem Mehl, 2 Eß

löffel Speiſeöl oder e anderen Fett eine dickliche Tunke, die
zuletzt mit Moſtrich,
werde.

alz, Pfeffer und Eſſig nach Belieben gewürzt
Nach dem Erkalten ſei ſie über die Würfelmaſſe gegoſſen

und nach einem Tage in Gebrauch genommen. Bei großen Familien
e

tut man gut, dieſen ſehr ſchmackhaften Salat, der ſich zu dem kalten
Weihnachtseſſen gut eignet, von etwa 30 Kartoffeln und dement-

ſprechend auch von den andern einfachen Zutaten zu bereiten.
Das Abſengen der kleinen Gänſefedern, die ſelbſt das ſorgſamſte

Puhlen nicht entfernte, geſchah bisher über Pfannen, in denen Spiritus
angezündet wurde. In dieſem Kriegsjahr wird man entweder zu
einem hellen Holzfeuer, bei dem aber kein Kienholg oder etwas altes
geteertes Bauholz verwendet werden darf, ſeine Zuflucht nehmen oder
an brennendem Stroh die Ueberreſte abſengen. In dem letzteren Falle
darf aber nur trockenes, weder dumpf riechendes noch ſonſt angezogenes
Stroh gebraucht werden, da ſonſt das Gänſefleiſch ſogleich deſſen Ge

ſchmack annimmt.
Diejenigen Sitzteile der Gänſe und Enten, auch Hinkern genannt,

in denen der Tritt haftet, ſind nicht fortzuwerfen, ſondern ſorgfälltig
auzuslaſſen und das Fett in kleine Büchſen zu füllen.ein ausgezeichnetes Fett für Lederſchuhe e Stiefel, ebenſo wie das

Fett der Haſen, welches nicht nur dem vorgenannten Zweck, ſondern
jedem Froſtſchaden, dient.

Tomatenbowle.
ſeien mit einer Flaſche Apfelwein und 300 Gramm Zucker 8 Stunden
ausgezogen. Die Tomaten bleiben zurück und werden zur Suppe
oder Tunke verwendet. Jn dieſe rote Bowlemiſchung iſt eine Flaſche
e und 3 Flaſchen Selters zu gießen und vom Eis herab zu
reichen

Sie ergeben

Sehr erfriſchend. 6 feſte rote fehlerloſe Tomaten

e



S Der vierjährige Prinz Mirceg von Rumänien,
Kaiſer Carl I. von Oeſterreich und König Carl IV. von Ungarn im Gefpräch mit ein Lieblingsſohn der Königin, wurde ein Opfer
deutſchen Offizieren. Neben dem Kaiſer ſteht Generalfeldmarſchall von Falkenhayn. der in Rumänien herrſchenden TyphusEpidemie.

Luſtige Ecke.

Die kleinen Bolzenſchützen
W
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Telephon- Unannehmlichkeiten Falſch verſtanden.„Hier Amt e v p. V Profeſſor der Botanikch möchte Nr. 932. g J (in einer höheren Töchterſchule)„Welche Nummer?“ e e e „Fräulein Jda, was ſchließen die„9 100 2 und 30. e De Blumenblätter alles eine rufen S (Fräulein Jda ſchweigt.)„Was iſt's?“ (Lange Pauſe. e J Profeſſor: „Nehmen Sie dochBitte Du das mein Schäh l e J einmal eine der Blumen hier zurS ch verbitke mir hre Verkräau n 77 J Hand, pflücken Sie die einzelnenlichkeiten e d S n lätter ab und ſehen Sie zu, was„Pardon! Jch dachte, Sie de Vor ſichpdann nachher herausſtellt!wären re S r W S räulein Ida (zupft Blatter Teufel iſt hr Shateee N. S e S für Blatt bedächtig ab und haucht er„Woher wiſſen Sie das?“ Ken e er rötend): „Er liebt mich!“Gehrn Sie zur Hölle l de Sein Se mit nverſchume C e 5und geben Sie mir Nr. 9 100 V2 und 307 Verſtanden S Fataler Irrtum(Endloſe Pauſe. Beim Herrn Oberſten iſt abends„Na, was iſt s denn? Krieg ich e Geſellſchaft angeſagt. Die KöchinAntwort oder nicht? Ich kann doch e Marie erwartet an dem gleichennicht den ganzen Tag hier wärten. Dumme Gans!“ Abend ihren Schatz, den Gefreiten Auguſt. Jn der Dämmer
„Was iſt das? Du unterſtehſt Dich! Na, warte, ich will Dir ſtunde erſcheint der Adjutant, um dem Herrn Oberſt eine dienſtliche

eine dumme Gans geben komm' Du mir nur heute abend nach Mitteilung zu machen. Als der Adjutant in den dunklen Vorſaal
Hanf eingetreten war, fühlt er ſich plößlich von zwei kräftigen Armen„Aber liebes Herz, ich dachte, es wär' umſchlungen. Nun erhielt er einen herzhaften Kuß auf ſeine Lippen

„Halt den Mund, Schafskopf!“ gedrückt, dann wurde ihm etwas in die Hand geſteckt und er zum
„Das Telephon ſoll doch ein Gewitter verſchlagen Tempel hinausgeſchoben mit den Worten „Auguſt, komm morgen

e wieder, wir haben Heute Geſellſchaft!“ Dies war das Werk eines
Schluß Augenblicks. 8 ab

Druck und Ve lag: Neue Verliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40.* Verantwortlich für die Redaktion der oreuen Berliner
S VerlagsAnftalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.
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